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2430 L ART vor der spanische« prüfte versenkt
Große Lustkämpfe über dem Kanal — Erfolgreiche Bombenangriffe gegen militärische Anlagen in England und auf Geleitzüge

Grrsland im NesEe , die kiranrSMWe Lnsel LNartiutaue zu rauben
DNB Berlin.  8 . Juli . Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:
Deutsche U -Boote versenkten im Seegebiet vorder

spanischen Küste  21 5VV VRT . feindliche » Handels-
schifssraumes , darunter den bewaffneten britischen Dampfer
»San Fernando " von 13 VVV BRT.

Die Luftwaffe  belegte in England n. a . die Bahn¬
hofsanlagen von Brighton , Küstenbatterien auf der Insel
Wight , Hasenanlagen und Barackenlager von Falmouth so¬
wie Anlagen der Rüstungsindustrie in Middlesborough und
Newcastle mit Bomben . An der Südküste Englands wurden
Geleitzüge und Schiffsansammlungen angegriffen . Es ge¬
lang hierbei , zwei Handelsschiffe und einen Transporter zu
versenken , weitere Schiffe schwer zu beschädigen.

Britische Flugzeuge warfen tagsüber in Westdeutschland
wenige Bomben ohne Erfolg . Nächtliche Angriffe auf Nord-
und Westdeutschland verursachten nur geringen Sachschaden.
Zwei Zivilpersonen wurden getötet.

Die Eesamtverluste des Gegners  betrugen
gestern 14 Flugzeuge , davon in Luftkämpfen über dem Ka¬
nal zehn britische Jagdflugzeuge vom Muster Spitfire . Zwei
weitere Flugzeuge wurden an anderer Stelle im Luft¬
kamps . zwei durch Flak abgeschossen . Drei eigene Flugzeuge
werden vermißt.

Der italienische Heeresbericht
Flottenstützpunkte von Malta und Alexandrien erneut mit
größtem Erfolg bombardiert — Weitere erfolgreiche Tätig¬
keit der italienischen Luftwaffe — Drei feindliche Flugzeuge

abgeschossen
DNB Rom, 8. Juli . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Montag hat folgenden Wortlaut:
Das Oberkommando gibt bekannt:
Am gestrigen Tage sind die Luftangriffe auf die Flotten¬

stützpunkte von Malta und Alexandrien  mit größ¬
ten Erfolgen erneuert worden . Zwei unserer Flugzeuge find
nicht zurückgekehrt.

An der Cyrenaik  a-Grenze kam es für uns zu erfolgreichen
Znsammenstötze« mit feindliche« motorisierten und gepanzerten
Einheiten , von denen einige vernichtet  worden sind. Ein
Tank und ein Panzerspähwagen sind erbeutet worden.

Aus nachträglichen Feststellungen ergibt sich, datz während des
Luftangriffs vom 5. Juli bei Tobruk  drei feindliche Flugzeuge
abgeschossen worden sind und der Abschutz eines vierten wahr¬
scheinlich ist.

In Ostafrika  hat unsere Luftwaffe Erkundungsflüge über
Cassala hinaus ausgefllhrt und dabei feindliche motorisierte Ein¬
heiten wirksam mit Bomben belegt.

Außerdem wurden die feindlichen Flughäfen Malakal und
Perim bombardiert.

Keinerlei militärische Ziele getroffen
Feststellungen amerikanischer Korrespondenten im Ruhr¬

gebiet und Rheinland
New Hork, 8. Juli . Die amerikanischen Korrespondenten , die

an einer Rundfahrt durch das Ruhrgebiet und das Rheinland
teilgenommen haben , um die durch englische Luftangriffe ange¬
richteten Schäden zu besichtigen, stellen in ihren Berichten durch¬
weg fest, sie hatten keinerlei Anzeichen gesehen, datz militärische
Ziele getroffen wurden . Schäden seien nur an Privateigentum
entstanden. Es wird auch erwähnt , datz die Luftangriffe beträcht¬
liche Opfer unter der Zivilbevölkerung gefordert haben.

..Erfolgreicher Ruwzug- auch in Sst-Afrika
Berlin , 8. Juli . Der Londoner Nachrichtendienst gibt in einem

Bericht über die Kämpfe in Ostafrika zu, datz die englischen
Truppen sich an der Sudangrenze zurückziehen  und
die Städte Cassalla und Galabat aufgeben mutzten. Dabei ver¬
sucht er selbstverständlich nach bewährter englischer Methode, die¬
sen Rückzug zu beschönigen, indem er erklärt , daß starke italie¬
nische Streirkräfte einer kleinen britischen Abteilung gegenüber¬
gestanden hätten . Es habe auch ursprünglich beim britischen
Kommando gar nicht die Absicht bestanden, diese beiden Städte
zu verteidigen ( !) . Man habe sie vielmehr nur gegen Luft¬
angriffe sichern wollen.

Ein Blick auf die Karte zeigt deutlich, datz es sich um eine
lächerliche faule Ausrede  handelt , denn Ealabat ist ein
wichtiger Erenzübertritt , während die Stadt Cassalla als
Endpunkt zahlreicher großer Karawanen  st ra¬
tzen  und als Station der nach Port Sudan führenden Eisen¬
bahnlinie ohne jeden Zweifel eine erhebliche strategische Bedeu¬
tung hat.

Als weitere „Entschuldigung " für diese neueste englische Bla¬
mage führt der Londoner Nachrichtendienst noch an, datz sich das
britische Kommando bei dem Rückzug nur von „Gründen der

Menschlichkeit" habe leiten lasten, da es den Bewohnern die
Opfer eines Kampfes ersparen wollte ( !) .

Dieser Gesichtspunkt ist allerdings neu und überraschend. Nach¬
dem die Engländer bei ihren zahlreichen „erfolgreichen Rück¬
zügen" der letzten Zeit , wie z. V. in Norwegen und in Flandern,
keinerleit Rücksicht auf die Zivilbevölkerung der von ihnen ver¬
teidigten Städte genommen haben , triefen sie jetzt vor Men¬
schenliebe sogar gegenüber den Sudannegern,  die sie
im Madhistenaufstand zu Zehntausenden niedergemetzelt haben.
Was für sonderbare Wandlungen doch die Angst vor der großen
Abrechnung herbeiführt!

Spaniens Forderungen an England
Madrid , 8. Juli . Mit Plakaten , die über Nacht nicht nur an

die Litfaßsäulen , sondern in riesiger Zahl an Häuser, Zäune
und Mauern geklebt wurden , kündigt Spanien seine nationale«
Forderungen an England an.

Neben territorialen Ansprüchen erscheinen zum ersten Male
auch Forderungen nach den englischen Kapitalinvestierungeu in
Spanien . So wird mit großen Plakaten auf die berühmten Erz¬
minen von Rio Tinto bei Cadiz  hingewiesen . Mit
großen Lettern wird die Freundschaft Spaniens zu den Achse»,
Mächten betont.

Andere Plakate zeigen Karrikaturen englischer Politiker , so
Chamberlain , Eden und besonders auch Churchill, der als eine
Schlange dargestellt ist. Auch Flüchtlinge , wie Rothschild u. a.
sind in drastischen Zeichnungen karrikiert.

DNB . Gens,  8 . Juli . Der französische Nachrichtendienst teilt
aus Washington mit , datz die Insel Martinique tatsächlich von
aller Verbindung mit der Außenwelt abgeschnitten sei durch
die britische Flotte . An französischen Flotteneinheiten befänden
sich in den dortigen Häfen noch einige Unterseeboote.

Diese Vorgänge um Martinique haben schon deshalb ihre be¬
sondere Bedeutung , weil die dorthin verfrachteten französi¬
schen Goldbestände — man spricht von Goldbarren im
Werte von einer Milliarde Dollar ! — naturgemäß das be¬
sondere Interesse der Briten erregen müssen. Nach einer Mel¬
dung des skandinavischen Telegrammbiiros rechnet die amerika¬
nische Presse damit , daß die Vereinigten Staate»  in
der nächsten Zeit die französischen und holländischen
Kolonien in Amerika besetzen  werde ». Die Ankunft
der amerikan . Zerstörer vor der der mittelamerikanischen Land¬
enge vorgelagerten französischen Insel Martinique , die von den
Engländern blockiert ist, wird schon als eine erste „Interessen¬
wahrung " aufgefaßt.

Englands dunkle Abfichten in Iran
Teheran , 8. Juli . Der Finanzminister erstattete soeben dem

Parlament einen Bericht über die Meinungsverschiedenheiten
zwischen der Regierung und der Anglo - Jranian Oil
Tompany,  welche die slldiranischen Oelschätze ausbeutet . Wie
der Finanzminister erklärte , wurden im Konzessionsgebiet an
zahlreichen Orten derart reiche Funde gemacht, daß eine drei¬
mal größere Ausbeute möglich wäre  und Iran nach
Amerika der wichtigste Weltölproduzent würde . Trotz größter
Rachfrage auf dem Weltölmarkt habe die englische Konzessionä-
cin jedoch eine völlig ungenügende Fördertätig¬
keit  entwickelt und damit den Konzessionsvertrag verletzt. Der
Minister teilte mit . datz trotz ständiger Proteste des Irans im
letzten Jahre die Förderung um 1 Million Tonnen zurückgine
und für 1940 ein weiterer Rückgang zu erwarten sei. Die Re¬
gierung befürchte, datz dahinter versteckte Absichten lagen . D»>
neben ergeben sich auch Differenzen bezüglich der von der Gesell¬
schaft zu zahlenden Abgaben.

England rächt fich für seine Niederlagen
„Auftakt einer neuen Periode der französischen Geschichte"

Paris , 8. Juli . Der heimtückische und verräterische lleberfall
englischer Seestreitkräste auf die vor Oran vor Auker liegenden
französischen Einheiten hat in ganz Frankreich größte Ent-
rüstung und Erbitterung  ausgelöst.

Die Blätter betrachten dieses Piratenstück als die Ver¬
zweiflungstat einer am Ende des Abgrundes
stehenden  Macht . England , so schreibt die „France au Tra-
wail ", räche sich an der französischen Flotte für seine Niederlagen.
Dieser hinterlistige Angriff habe zumindest den Vorteil , alle»
Franzosen die letzten Illusionen über eine Entente zu nehmen,
die stets nur ein verbrecherisches Spiel der auf der Lauer lie-

Englifche Schiffe oerlaste» Gibraltar und Tanger
Genf , 8. Juli . Aus La Linea wird berichtet , daß beim Bom¬

benangriff auf Gibraltar durch französische Flugzenge an den
Befestigungen und auf den im Hafe « liegenden englischen Schif¬
fen Beschädigungen hervorgerufeu wurden . Die französischen
Bombenflugzeuge haben sich ohne Verluste entferne « können trotz
der heftigen britischen Luftabwehr . All « britische« Kriegsschiffe
yaben den Hasen von Gibraltar verlasse « . Aus Tanger  wird
berichtet, daß auch dort alle noch im Hase» liegende « englischen
Schiffe die Flucht nach dem offenen Meer  ergriffen
yaben.

Kein Fliegeralarm bei feindlichen Einzeleinflügev
Bei Flakfeuer sofort in Sicherheit bringen

Berlin,  8 . Juli . Der Oberbefehlshaber der Luftwaffe gibt
bekauut:

I « Zukunft wird in Fällen , in denen eindeutig erkannt ist.
daß es fich bei einem Feindanflug nur » m ein einzelnes feind¬
liches Flugzeug handelt , weder bei Tag noch bei Nacht Flieger¬
alarm gegeben , um bei der Bevölkerung und im Wirtschafts¬
leben Störungen soweit wie möglich zu vermeiden.

Es wird jedoch von allen Volksgenossen erwartet , datz sie sich
ans bei EinzelanslSgeu sosort mit dem Beginn des Flalseuers
aus dem schnellstmöglichen Wege in Sicherheit bringen und sich
nicht durch « «nötiges Verweilen auf der Straße der Gefahr aus¬
setze«, z» Schade« zu kommen.

gendeu Plutokratie gewesen sei. Die hartnäckige Verteidigung
der französischenFlotte stelle den Auftakt für eine neue Periode
der französischen Geschichte dar , in deren Verlauf mau die wah¬
ren Freunde erkennen und feststellen werde, von welcher Seite!Löge und Verrat komme.

Der „Matin " erklärt , England habe vo» jeher die Welt ge¬
täuscht. Die einfältige « Bürger Frankreichs hätten an die Liebe
Englands geglaubt , aber England habe stets nur fich selbst
geliebt . Die englische Ueberlegung sei von jeher dis gewesen:
Ein englisches Volk und alle anderen Völker seien Sklaven . Nur
weil man an England geglaubt habe, sei mau unfreiwillig
Urheber der augenblicklichen Leiden geworden.

Ein verunglückter Leugnnngsversuch
London gesteht Angriffspläne gegen Rußland

Berlin , 8. Juli . Nach langem Zögern muß sich auch der Lon¬
doner Nachrichtendienst schließlich doch dazu bequemen, seinen
Hörern etwas von den Geheimdokumenten des französischenEe-
neralstabes zu erzählen, die vou deutschen Truppen an der Loire
gefunden wurden und deren Veröffentlichung in der Welt mir
Recht größtes Aufsehen erregt hat . Man hält es in London immer
uoch für „verfrüht ", amtlich dazu Stellung zu nehmen, „weil die
volle Ausgabe der Dokumente in England noch unbekannt sei".

Immerhin müsse man, so windet fich der Londoner Nachrichten¬
dienst weiter , schon jetzt wenigstens „inoffiziell " dazu etwas sagen.
Zu diesem Zweck zitiert er den diplomatischen Korrespondenten
der „Sunday Times ", der u. a. zugibt, daß es bei der engen
Zusammenarbeit , die zwischen Großbritannien und Frankreich ge¬
herrscht habe, «nd bei den guten Beziehungen zwischen Deutsch¬
land und Rußland nur natürlich gewesen sei, „daß man auch ge¬
wisse Pläne ins Auge gefaßt habe" ( !) , da man damit habe rech¬
nen müssen, daß die wirtschaftliche Zusammenarbeit zwischen
Deutschland und Rußland eines Tages in ein militärisches Zu-
-sammeugehen hätte „ausarten " können. Mit anderen Worten:
Rach Ansicht der „Sunday Times ", die der Londoner Rachrichten¬
bienst als Kronzeuge für dies« ! Fall ins Feld führt , war es
„nur natürlich ", daß ein Angriff auf Rußland „ins Auge gefaßt"
wurde . Daß das tatsächlich geschehe« ist, beweisen die Dokumente
schwarz auf weiß, so viel man sich in Londou unter der Wucht
dieses Beweises auch würden mag.

„Barry-, schauriges Drama vou Duff Tooper
Verwässerte Neubearbeitung des „Athenia "-Verbrechens
Berlin , 8. Juli . Frei nach dem berüchtigten „Athenia "-Vorbild

seines großen Meisters Churchill hat sich der Lügenminister Duff
Looperam  Sonntag wieder einmal ein tolles Stück
geleistet.  Die groß angelegte Szene endete allerdings sehr
schnell mit einem Re in fall,  ohne die geplante theatralische
Wirkung auf Amerika ausüben zu können. Der Ablauf dieses von
Mr . Cooper kolportierten Dramas war folgender:

Am Sonntag setzte Reuter mit großem Aufwand folgende aus
Neuyork datierte Meldung in die Welt : „Man hat in Neuyork
einen Funkspruch des amerikanischen Zerstörers

Martinique völlig von der Außenwelt abgeschnitten
durch die britische Flotte — Französische Goldbestände auf Martinique — Will USA die

französischen und holländischen Kolonien besetzen?
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(Presse-Hoffmann , Zander, -M .-K)
Triuinphaler Empfang des Führers in Berlin

UM
WM

SH

WKW

- '

Dran bedeutete vovlatzttOerr Mord
Eine neue französische Stellungnahme zu den Lügen der britischen Gangster

Matrosen in den Rettungsbooten mit Maschinengewehren beschossen

„Barry"  aufgefangen , der folgendermaßen lauret : Sinken 400
Meilen non der spanischen Küste entfernt langsam nach Schutz
durch deutsches U-Boot . Wasser im Kielraum . Können drei Stun¬
den halten . Nach diesem spannenden Epilog folgte kurze Zeit
später eine weitere Meldung aus Neuyork, in der es mit zu¬
gespitzt tragischem Akzent heitzt: Das Telegramm , mit dem das
Attentat gegen den Zerstörer „Barry " gemeldet wurde , ist von
der Radiostation Mackey veröffentlicht worden . Näher wird
Mitgeteilt , datz der Zerstörer sich aus dem Wege nach Bilbao be¬
fand, um den Gesandten der Vereinigten Staa¬
ten in Polen , Viddle , abzn holen.

Die weiter von Duss Cooper geplanten Akte dieses mörderischer.
Schauspiels mit dem zugkräftigen Titel „Deutsche Barbaren
gegen USA ." mutzten dann leider ausfallen . Die amerikanische
Radiostation , die tatsächlich einen (von den Engländern fingier¬
en ) Funkspruch über die „Barry " aufgefangen hatte , meldete
«äinlich wenig später , datz „einige Zweifel über die
Herkunftdes Signals entstanden"  seien . Und wieder
rinige Zeit darauf teilte die amerikanische Marineleitung kurz
nnd sachlich mit : „Der Zerstörer „Barry " befindet sich keineswegs

Seenot , sondern liegt friedlich im Hasen vor Anker."
Womit denn die naive Duff Loopersche Schauermär doch noch

rin weltbühnenwirksames Ende fand . Bei der britischen Kriegs -̂
Hetzerclique wird es in dieser Form allerdings einen Durch¬
fall  erleben.

Einzigartige Gemeinschaft
Die italienische Presse im Zeichen des Ciano-Besuches

in Berlin
Rom, 8. Juli . Der Empfang des italienischen Außenministers

Gras Ciano durch den Führer steht im Mittelpunkt der römi¬
schen Presse, die übereinstimmend die ungeheure Bedeutung her¬
vorhebt , die den deutsch-italienischen Besprechungen zu einem
Zeitpunkt zukomme, da eine Phase des Krieges beendet sei und
eine neue bevorstehe. Die Blätter unterstreichen in ihren Be¬
richten den außerordentlich herzlichen Empfang , der dem Send¬
boten des Duce von der Berliner Bevölkerung im Namen des
gesamten befreundeten und verbündeten Deutschlands bereitet
wurde.

Das Mittagsblatt des „Giornale d'Jtalia " erklärt , das deut¬
sche Volk habe nach dem triumphalen Empfang des Führers auch
den Grafen Ciano als den treuen Mitarbeiter des Duce beson¬
ders herzlich begrüßt . In allen entscheidenden Augenblicken der
Geschichte Europas und der Welt , so betont der nach Berlin ent¬
sandte Sonderberichterstatter des „Messagero", haben die deutsch¬
italienischen Beratungen stets zu Initiativen entsprechend den
Absichten der Achse und dem Programm der nationalsozialisti¬
schen und faschistischen Revolutionen geführt . Heute, da der Waf¬
fenstillstand mit Frankreich abgeschlossen ist, beginnt die zweite
Phase des Krieges . Die Achse bestimmt wiederum in voller
Uebereinstimmung den Aktionsplan auf militärischem und poli¬
tischem Gebiet . Die beiden Staaten und Völker werden auch in
Zukunft in höchster Solidarität weiter marschieren.

Siegreich an allen Fronten , so schreibt der Mailänder „Po-
polo d'Jtalia ", und der Zukunft sicher, zeigt das deutsche Voll
die Ruhe des Starken . In diesem Kriege , den es nicht gewollt
habe, sei Deutschland vom ersten Tage an vollkommen Herr des
Feldes gewesen und hat immer den anderen seine Initiative
auferlegt . Die deutschen Siege waren vor allem auch Siege des
Geistes, der neuen und revolutionären Lebensauffassung . Eng¬
land , das sich einbildete , die beiden Achsenmächte einkreisen zu
können, ist heute selbst eingekreist. Gegen die Achsenmächte ist
nichts anderes zu machen, als sich zu ergeben oher die Nieder¬
lage zu erleiden . Graf Ciano ist nach den Schlachtfeldern des
Westens abgereist, um den siegreichen deutschen Streitkräften den
Gruß des Duce zu überbringen . Die granitene Solidarität der
Achse wird so auch dort bekräftigt werden , wo die Briten für
immer ihre kontinentale Vorherrschaft verloren haben.

Pressevertreteran der italienischen Alpensront
Turin » 8. Juli . Durch Vermittlung der zuständigen italieni¬

schen Stellen ist es einer Gruppe ausländischer Presse¬
vertreter  ermöglicht worden , Kampfstätten der italienischen
Offensive an der Alpenfront aufzusuchen, und zwar in der glei¬
chen Reihenfolge , wie sie der Duce bei seiner kürzlichen Inspek¬
tionsreise besucht hatte . Am Sonntag begann die Besichtigungs¬
reise der ausländischen Pressevertreter und Kriegsberichterstat¬
ter mit einer Fahrt durch das Aosta-Tal zum Kleinen Sankt
Bernhard und über den Paß hinweg auf französisches Gebiet
durch das Jssre -Tal bis Bourg -St . Maurice . In den folgenden
Tagen werden die ausländischen Pressevertreter die übrigen Ab¬
schnitte der Alpenfront bis an die Rivieraküste besichtigen.

Churchill läßt nach Oel bohren
Genf, 8. Juli . Mit einer schon nahezu krampfhaften Wut stürzt

sich England auf seine eigenen mutmaßlichen Erdölschätze. Die
Churchill-Regierung läßt erneut eine ganze Reihe Bohrbewil¬
ligungen für die D'Arcy-Bohrgesellschaft herausgeben . Die Ge¬
sellschaft verspricht die sofortige Aufnahme von Bohrungen in
den Grafschaften Lancaster , Chester. Flint Denbigh , Leicester,
Nottingham und Rutford . Außerdem ließ sich das Unternehmen
neun von zehn erteilten Vohrgenehmigungen erneuern und will
an den alten Plätzen in den Grafschaften Chester, Derby und
Stafford die Bohrungen wieder aufnehmen . Die Hast erklärt siSi
vor allem aus der Unmöglichkeit, rumänisches Oel zu erhalten.
Wie auf der ganzen Linie hofft England auch hier auf das Wun¬
der, auf die urplötzliche Erschließung englischer Oelquellen , die
das Land mit der größten Handels - und Kriegsflotte von Ueber-
ses unabhängig machen soll.

Curchill fordert eine Milliarde Kriegskredit
Genf, 8. Juli . Wie der Londoner Nachrichtendienst mitteilt , soll

das Unterhaus eine neue Summe für Kriegszwecke zu bewilligen
haben . Das sei der dritte Kriegskredit in England . Das erste¬
mal habe es sich um 500, das zweitemal um 750 Millionen
Pfund gehandelt und diesmal werde Churchill eine Milliarde
Pfund verlangen.

Mil der NSD.in Belgien nnd SrandrcH
Blitzschnelle Organisation des befohlene« Sondereinsatzes—
Di« Durchführung der Hilfsaktion — Lebensmittel aus

Beulebeständen werden verteilt
Sonderbericht von Reichshauptstellenleiter W. Reh er

Mit dem Sondereinsatz in Belgien und Frankreich ist der Par¬
tei eine Aufgabe besonderer Natur gestellt worden . Wie dis
Hilfsaktion für die von ihren Regierungen in Elend und Not
getriebenen Flüchtlinge von der NSV . durchgeführt wird , welche
Aufgaben ihr gestellt find und wie sie mit Tatkraft und Ent¬
schlossenheit gelöst werden , schildert der NSK -Sonderbericht-
erstatter , der auf seiner Reise nach Belgien und Frankreich den
Sondereinsatz an Ort und Stelle kennenlernte.

Wir sind nach Belgien und Frankreich gefahren , um über den
Einsatz der NSV . in den besetzten Gebieten zu berichten. Wäh-

DNB . Bern,  8 . Juli . In einer Meldung aus Vichy, dem Sitz
der französischen Negierung , nimmt Havas Stellung zu der letz¬
ten Rede Churchills , der sich ebenso wie die britische Propa¬
ganda überhaupt , bemühe, mit allen Mitteln den Ueberfall
von Oran und die weiteren Attentate gegen die französische
Flotte zu rechtfertigen.

In französischen unterrichteten Kreisen wird gegenüber der
verlogenen englischen Darstellung festgestellt, daß die in Oran
befindlichen französischen Flotteneinheiten in der Abrüstung be¬
griffen waren . Die Feuer in den Kesseln seien gelöscht gewesen
und ein Teil der Besatzung habe sich bereits an Land befunden.
Die Munition sei gerade ausgeschifft worden. Weiter sei eine
Reihe von Geschützverschlüssenbereits entfernt gewesen. Die

rend unserer Fahrt berühren wir deutsche Orte , in denen die
Engländer ihre Soldatenehre verloren , als sie ihre Bomben
bewußtaufWohnhäuser  warfen und somit einmal mehr
unter Beweis stellten, datz die Methoden der britischen Krieg¬
führung immer die gleichen geblieben sind.

Ein ganz anderes Bild tritt uns entgegen , sobald wir die
Grenze  nach Belgien überschreiten und in die Zone der Kampf¬
handlungen kommen. Während wir durch das belgische Land
fahren , sehen wir , daß das im allgemeinen unzerstört gebliebene
Land so friedlich wirkt wie unser eigenes . Dort aber , wo erbit¬
terter Widerstand geleistet wurde , ist er rücksichtslos gebrochen
worden . Die vernichtende Wirkung unserer Angriffswaffen be¬
schränkte sich aber auf die in der unmittelbaren Kampfzone lie¬
genden Widerstandsnester . In diesen Orten trat schon Anfang
Juni die NSV . in Aktion,  nachdem Oberbefehlsleier Hil-
genfeldt vom Führer den Auftrag erhielt , den Einsatz der NSV.
in den besetzten Gebieten durchzuführen.

Am 3. Juni traf dieser Befehl in Berlin ein. Ein Sonder¬
flugzeug bringt den mit dem Sondereinsatz beauftragten Hilgen-
feldt in das Führerhauptquartier . Noch am gleichen Abend wer¬
den die ersten Anweisungen nach Berlin und von hier in das
Reich gegeben. Fünf Eauamtsleiter  haben sich noch in
der gleichen Nacht nach Westdeutschland  zu begeben, um
den Ort ihres Einsatzes zu erfahren und die ersten Organisa¬
tionsaufgaben zu übernehmen . 90 Kreisamtsleiter , 120 Schwe¬
stern der NSV ., 84 NSKK .-Männer gehören zum ersten Mit¬
arbeiterstab , der noch in der Nacht mit der Eisenbahn oder Autos
die Fahrt antritt . Es folgen die in großer Zahl eingesetzten Hilfs¬
dienstmädel , die sich außerordentlich gut bewähren.

Der Umfang des angetroffenen Flüchtlingselends erfordert
dringend weiteren Einsatz. NS .-Schwestern und Reichsbundschwe¬
stern, weitere Kreisamtsleiter und Hilfskräfte werden aus allen
Teilen des Reiches angefordert . Am 17. Juni sind bereits 283 Mit¬
arbeiter und Mitarbeiterinnen eingesetzt, annähernd 100 Feld¬
küchen standen schon in den ersten Tagen im Westen bereit.

Es ist ein anderes Bild , das die Bevölkerung in Belgien
bietet als in Polen . Das Volk wollte keinen Krieg . Es empfindet
den Einsatz der Wehrmacht als eigenen Schutz und erkennt in
fassungslosem Erstaunen , daß es einer bewußten Ver¬
hetzung unterlegen  war , die mit der Wirklichkeit nicht
übereinstimmt . Während das polnische Volk Blutorgien feierte,
benimmt sich die Bevölkerung in Belgien und auch in Frankreich
im allgemeinen diszipliniert . Dem ritterlichen Gegner gehört
auch unsere Achtung und unser Bemühen , Hilfe zu leisten.

Wer unvoreingenommen mit offenen Augen Belgien  durch¬
reist, muß zugeben, daß die tödliche Wirkung der deutschen Ar¬
tillerie und der Bombenabwürfe sich ausschließlich auf militä¬
rische Ziele und auf die Straßenzeilen beschränkte, die zu Wider¬
standsnestern ausgebaut worden waren . Weite Teile des ehe¬
maligen Kampfgebietes jedoch sind entvölkert , und zwar sowohl
durch Zwangsevakuierungen als auch durch dieFlucht
der völlig verhetzten Bevölkerung.  Man rechnet
zurzeit noch mit der Rückkehr von nahezu zwei Millionen Bel¬
giern , die in langem Zug aus Frankreich aufgebrochen sind. Die
sinnlose Flucht ist das Ergebnis einer bodenlos verbrecherischen
Feindpropaganda.

Der Vormarsch der Truppen , der eines der großen Wunder
ist, das kein Belgier zu ahnen oder zu verstehen vermochte, über¬
holte die Kolonnen der Flüchtenden und wies sie an, ihre Rück¬
kehr in die Heimat schuellstens in die Wege zu leiten . Da die
Wehrmacht andere Aufgaben hatte , wurden die notwendiaen

Marine sei also tatsächlich im Begriff gewesen, diese Schisse
»crweikdungsunfähig zu machen. Somit war England die Te¬
il,ähr gegeben, die es wünschte.

Und doch seien die Engländer , jo betont die französische Aus¬
lassung, gegen eine Flotte in diesem Zustand unter Mißachtung
der militärischen Ehre vorgegangen ; sie hätten Matrosen , dic
sich nicht verteidigen konnten , ermordet und mit diesem ersten
Morde nicht genug, seien sic über das noch zuckende Opfer noch
einmal herarfallen und hätten die Matrosen , die in den Bov-
ten Zuflucht suchten, mit Maschinengewehren beschossen. Mt
Recht habe also eine amerikanische Zeitung von einem vorsätz¬
lichen Mord gesprochen.

Vorbereitungen von der NSV . getroffen . Grundsätzlich muss mi¬
ausgeschickt werden , daß die Verproviantierung der Flüchtlinge
durch die NSV . ausschließlich aus belgischen Mit¬
teln  erfolgte . Aus den Beutebeständen und aus den riesigen
Lagern wurden die Lebensmittel beschafft, die in den vom
Kriege verwüsteten Gebieten zur Verteilung in den dortigen
Flüchtlingszentralen kamen.

Es wäre aber falsch anzunehmen , daß diese Bestände ohne wei¬
teres zur Verfügung gestellt werden konnten. Angesichts dieser
Schwierigkeiten waren während der Kämpfe nur bedingte Mög¬
lichkeiten zu erschließen, die das namenlose Elend der Flücht¬
lingskolonnen in Belgien und Frankreich zu steuern in der Lage
waren . Trotzdem wurde alles getan, um das schutzlose Volk vor
dem Schlimmsten zu bewahren.

Die Wehrmacht  stellte die Fahrzeuge bereit , die täglich
Hunderte von Kilometern zurückzulegen hatten , um in Frank¬
reich  die Ernährung sicherzustellen. Hierzu gehören vordring¬
lich Gemüsekonserven, Brot , Mehl , Zucker und Konserven aller
Art . Für Säuglinge wurden Tausende von Flaschen Milch be¬
schafft,  um die am stärksten gefährdeten Kinder am Leben zu er¬
halten . Täglich sind es etwa 100 Lastkraftwagen , die 300 bis
350 Tonnen Lebensmittel über 500 bis 600 Kilometer Entfer¬
nung bis zu den Einsatzstellen in Frankreich befördern . Auf der
Rückfahrt nehmen die Lastwagen Flüchtlings¬
familien aus,  die möglichst schnell in ihre Heimatorte beför¬
dert werden . Man muß mit diesen Menschen selbst gesprochen
haben , um zu begreifen , welch einen menschlich ergreifenden In¬
halt das Wort „Dank" bedeuten kann. Wir haben gesehen, wie
Tränen tiefster Erschütterung vergossen wurden von Menschen,
denen der Haß gepredigt worden war und die von den einstigen
Verbündeten schmählich behandelt worden waren . Mußten die
Belgier in Frankreich doch selbst das Master teuer bezahlen, das
den quälenden Durst löschen sollte.
, Von besonderer Bedeutung wurde eine Einrichtung in V:
sei.  Hier hat die NSV . ein Auffanglager für Reidss-
deutsche  und für die Angehörigen der uns befreundeten Na¬
tionen geschaffen. Dieses Heim ist ständig mit 100 bis 130 Flächt-^
liirgen beleat . die aus allen Landesteilen kamen und für die ioim
keine Möglichkeit irgendeiner Unterstützung bestand. Selbst die
Konsulate der uns befreundeten Nationen baten um die Be¬
treuung ihrer Landsleute durch die NSV . Keiner wird zurück¬
gewiesen, es ist selbstverständlich, daß jedem nach Möglichkeit
geholfen wird.

Wir lesen in offiziellen Dankschreiben der Konsuln,
daß die Hilfe der NSV . zu den hervorragendsten Leistungen ge¬
hört . Später in Paris trafen wir die gleichen Voraussetzungen
an . Wir sprachen mit fremden Regierungsvertretern , die uns
die Hände immer wieder drückten und die Arbeit der NSV . als
Aeußerung einer Haltung und Organisationskunst bewundern,
der alle Hochachtung gebührt.

Litauische Stadt durch Großfeuer zerstört. Am SowrtA
abend brach in der litauischen Grenzstadt Eeorgenburg (N^
barkas) an der Memel in einer Mühle ein Feuer aus, o«
sich in kurzer Zeit fast auf die ganze Stadt ausdehnte. Dr»
Viertel des gegen 6000 Einwohner zählenden Städtchens-
Mer 300 Wohnhäuser mit Wirtschaftsgebäuden und me
'Kirche wurden eingeäschert. Besonders schwer wurde
Zentrum des Ortes mitgenommen, in dem sich große Waren¬
lager befinden. Man vermutet Brandstiftung.
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Gemeinnutz geht vor Eigennutz . Das ist die Basis , auf
der das deutsche Recht erwächst. Deutsch an Geist und Zu¬
gehörigkeit zur deutschen Volks - und Rassegemeinschaft.

Hans Frank.

9. Juli : 1077 Angelus Silesius gestorben. — 1807 Diktat
von Tilsit.

Gins SzmftbMyvlsÄe Eiceuvsion
führte am Sonntag eine Reihe Professoren . Studenten und
Studentinnen unserer Landesuniversität , an ihrer Spitze Pro¬
fessor Go es; ler,  nach Nagold . Die Gaste, unter denen sich
auch der als Leutnant hier bekannte Professor Focke von Tü¬
bingen befand, wurden von Architekt Münz  empfangen und
begrüßt . Sie besichtigten vor allem die Stadt selbst, die Burg¬
ruine Hohennagold , den Krautbühl und den Friedhof mit der
historischen St . Remigiuskapelle . An dem Rundgang , der sehr
anregend und instruktiv war , nahmen auch Oberreallehrer
Bodamer  und Forstreferendar Zimmermann  teil . Den
Gästen hat es sehr gut gefallen in dem schönen Nagold , die
Norddeutschen waren geradezu begeistert von unserer Stadl.
Nach Abschluß der Besichtigungen traf man sich in der „Linde"
zu einem kameradschaftlichen Beisammensein . - In der nächsten
Stummer unserer Heimatbeilage bringen wir übrigens eine sehr
interessante Abhandlung über alamannische Frühgeschichte
aus der Feder von Prof . Goetzler,  die wir heute schon der
besonderen Beachtung unserer Leser empfehlen.

Studentischer Einsatz während der Sommerferien
Der Stuüenten -Erntedienst besteht nun 'eit einigen Jahren in

größerem Umfange . Viele tausend junger Studenten werden Heuer
wieder beweisen, daß sie trotz den hohen Anforderungen , die das
Studium heute an sie stellt, zu diesem Einsatz in den Ferien be¬
reit sind. Das Studium auf einer deutschen Hoch- ober Fachschule
ernsthaft zu betreiben , ist kein Kinderspiel ', es wird von der Kon¬
zentration üsr geistigen Kräfte während eines solchen kurzen Se¬
mesters, in dem sich arbeitsmäßig alles zusammendrängt , gar viel
verlangt ! Vorwiegend werden in die em Jahre , um den besonde¬
ren Erfordernissen des Kriegseinsatzes Rechnung zu tragen , die
Helfer in dem Gau ihres derzeitigen Studienortes verwendet.
Um die Verbindung mir den östlichen Erenzländern aufrecht¬
zuerhalten , wird trotzdem eine größere Zahl jüngerer Semester in
den Einsatzdörfern der einzelnen Kameradschaften an der Ein¬
dringung der diesjährigen Ernte mithelfen.

In ähnlicher Form wie die Männer im Erntedienst werden
ältere , im Baufach erfahrene Kameraden im Osten zum Aufbau
eingesetzt werden. Diese Kameraden werden die im Osten durch
den Krieg notwendig gewordenen baulichen Arbeiten ausführen
helfen.

— Verbot der Einreise in das ehemalige Kampfgebiet . Die
Einreise in das ehemalige Kampfgebiet (zwischen dem Rhein und
der Reichsbahnlinie Rastatt —Basel) ist derzeit nur mit beson¬
derer Genehmigung der Landräte zulässig. Die Besichtigung der
Kampfstellungen , Bunker usw. ist noch nicht gestattet . Vor un¬
erlaubter Zureise wird ernstlich gewarnt . Zuwiderhandlungen
gegen das Verbot werden bestraft . Die Aufsichtsorgane haben An¬
weisung, erforderlichenfalls Zwangsgestellungen und polizeiliche
Abschiebungen vorzunehmen.

Konzert in Wildberg

Am 7. Juli fand in Wildberg zu Gunsten des Kriegshilfswerks
des Roten Kreuzes unter der Schirmherrschaft Oberstleutnants
Jobst im Schwarzwaldsaal um 8 Uhr abends ein Konzert statt.
Mitwirkende waren : Erna Bayer lein,  Konzertsängerin
Michael Duda,  Opernsänger ; Otto Hummel,  Chorleiter
(Klavierbegleiter ) . Als Gäste waren anwesend : Kreis-
leiter Wurster  und Kreisamtsleiter der NSV . Went  sch,
Oberstleutnant und Kommandant Jobst.

Das Programm begann mit zwei von Erna Bayerlein
gesungenen Liedern . Vorgetragen wurde ein Lied von Hugo
Wolf und ein Wiegenlied von Reger . Die Sängerin gab viel
feinfühliges Empfinden und hatte eine sehr ausdrucksvolle Vor¬
tragsart , die besonders in dem unsagbar zarten Wiegenlied
Negers zur Geltung kam. Zwei ukrainische Volkslieder , die von
einem fast mythischen Kosakenhelden und dem Leben des ukrai¬
nischen Sennen auf der Alm handelten , gab Michael Duda  so
eindrucksvoll und kraftvoll tönend wieder , sang so überzeugend,
daß alle von der Eigenartigkeit und Schönheit des ukrainischen
Volksliedes gefangen genommen wurden . Im ungarischen Tanz
von Brahms zeigten sich Erna Bayerlein und Otto Hummel
als temperamentvolle Klavierspieler . In Alabieffs „Nachtigall"
hatte Erna Bayerlein Gelegenheit , ihr technisches Können und
ihre Koloratur zu zeigen. Leoncavallo und Rossini wurden von
Michael Duda mit klangkräftiger Stimme , sehr gutem Aus¬
druck sehr belebt wiedergegeben . Der Höhepunkt des Abends
wurde das Duett aus der Oper „Traviata ", in welchem die
reine wohlklingende Stimme Erna Bayerleins mit dem metalli¬
schen Tenor Michael Dudas wetteiferte . In der Gralserzählung
aus der Oper Lohengrin zeigte Michael Duda seine großen
Möglichkeiten als Wagnersänger . Ungemein fein mit gutem
Ausdruck brachte Erna Vayerlein ein Lied von Mozart aus der
Oper „Figaros Hochzeit". Arien aus der Oper „La Boheme" von
Puccini und ein Duett aus derselben Oper vervollständigten das
Programm . Herr Otto Hummel (teilweise auch Erna Vayerlein)
nahmen die Klavierbegleitung auf sich.Die gewissenhafte, gedie¬
gene Art seines Vortrags trug viel zur Vervollkommnung des
Abends bei. Das begeisterte Publikum rührte sich nicht von
seinen Plätzen , ein schlagender Beweis dafür , daß auch ein
durchaus ernstes Programm das Publikum fesseln kann, wenn
dieses Programm richtig gewählt und vorgetragen ist. Danach
wurden einige Zugaben , ukrainische und italienische Lieder von
Michael Duda gesungen.

Wir können den Veranstaltern des Abends dankbar sein, daß
wir in Wildberg ein so gutes Konzert zu hören bekamen.
Hoffentlich wird dieses erste Konzert nicht das letzte sein.

Zum Unteroffizier befördert
Giiltlingen . Für Tapferkeit vor dem Feinde wurde Eefr.

Wilh. Schultheiß  vor einiger Zeit zum Unteroffizier be¬
fördert. Wir gratulieren!

Aus Altensteig
Der Viech versicherungsverein  hielt eine außer¬

ordentliche Hauptversammlung ab. Die Anwesenden beschlossen
die Trennung des Dreschmaschinenbetriebsvom Verein und
Gründung einer Dreschgenossenschaft.  Nichtmit¬

glieder dürfen nicht dreschen, um nicht der vom Reiche gewähr¬
ten Steuervergünstigungen verlustig zu gehen. Der Geschäfts¬
anteil wird jedoch wieder so angesetzt, daß jedem der Beitritt
möglich ist.

Glänzende Beispiele von Opserbereitschaft
Egenhausen. Die 4. Sammlung für das Kriegshilfswerk des

Roten Kreuzes ergab die erfreuliche Summe von 683.90 Mark
und hat damit das gute Ergebnis der letzten Hauslistensamm¬
lung noch übertroffen.

Ueberberg. Hier wurden 388.30 Mk. gespendet, wobei auf eine
Familie im Durchschnitt 6 RM . enfallen . Die landw . Dienstboten
opferten bis zu 5 RM . Arbeiter und Kleinlandwirte spendeten
bis zu 8 Mk. und Bauern bis zu 18 Mk. Eine Bauernfamilie
gab ein ganz besonderes Zeugnis der Opferwilligkeit . Nachdem
die Elrern und die Hausgehilfin gespendet hatten , traten noch
6 Kinder an die Sammler heran , um sich freudig mit ihrer
Einzelgabe am Opfer zu beteiligen , so daß in dieser Familien-
gemeinschaft insgesamr 23 Mk. gespendet wurden.

Neues Abzeichen sür bewährte Kämpfer
Bereits zu Beginn dieses Jahres hatte der Oberbefehlshaber
des Heeres die Einführung eines Jnfanteriesturmabzeichens
verfügt , ferner war ein Panzerkampfwagenabzeichen geschaffen
worden . Nunmehr sind für die Soldaten aller anderen Waffen¬
gattungen einschließlich der Sturmartillerie besondere Sturm¬
abzeichen eingeführt worden . (Scherl , Zander -M .-K.)

Noch ein Wort zu dem Artikel:
Auch eine Opsertat in einer Gemeinde des Kreises Calw

Es hat sich herausgestellt , daß die in Frage stehenden Kur¬
gäste des betreffenden Gasthauses nicht wußten , daß es sich bei
der Sammlung um eine Listensammlung handelte . Sie waren
der Meinung , für eine Stratzensammlung zu geben, nachdem
sie schon zu Hause durch ihre Angehörigen sich an der Listen¬
sammlung beteiligt hatten . Damit sind die gegen sie erhobenen
Vorwürfe hinfällig . Außerdem sei darauf hingewiesen , daß seit
Sonntag eine größere Anzahl Kurgäste neu hinzukam und so¬
mit von vornherein nicht unter den Verdacht fiel.

Eine „Große Tanne"

WildLad . Dieser Tage wurde berichtet , daß der sogenannte
„Hölzekönig" des Schwarzwaldes , die Riesentanne von Schwen¬
ningen , gefällt worden sei. Nun hat der große Wildbader Forst
zwar keinen „Hölzekönig" aufznweisen , immerhin aber eine
„Große Tanne ", die ein botanisches Kleinod ersten Ranges dar¬
stellt und schon viele Tausende Wildbader Kurgäste , die sie
besuchen, in Staunen versetzt hat . Diese Riesentanne steht im
Rollwassertal beim Forstyaus und hat ein Alter von etwa 400
Jahren aufzuweisen. Ihre Höhe beträgt 40 Meter , der Umfang
auf Brusthöhe 4,68 Meter und ihre Holzmasse etwa 28 Festmeter.
Eindrucksvoll wie die gewaltigen Ausmaße ist auch die Eigen¬
art der Gestaltung : sämtliche stärkeren Aeste wenden sich in
einiger Entfernung vom Stamm nach oben und streben gleich
Kerzen senkrecht in die Höhe, ihrerseits wieder kleinen normal
verzweigten Tännchen vergleichbar . Dieser Kandelaberwuchs ist
eine typische Erscheinung bei Wettertannen , die Jahrhunderte
lang den Stürmen Trotz geboten haben . Da bei ihnen der
Gipfeltrieb häufig durch die Ungunst der Witterung gehemmt
oder zerstört wird , so kommen günstiger gestellte, tiefer angesetz¬
te Aeste in die Lage, sich nach oben zu wenden und mit dem
eigentlichen Gipfel in Wettbewerb zu treten . Diese große Tanne
sah unter ihrem mächtigen grünen Dach schon viele berühmte
Persönlichkeiten des In - und Auslandes sitzen. Justinus Kerner,
der bekanntlich in Wildbad einige Zeit als Badearzt tätig war,
gehörte sicher auch zu den Besuchern. Und nun ist der Schwarz¬
waldrecke alt geworden. Gewiß wäre er schon lange dem Sturm
zum Opfer gefallen , hätte man ihn nicht durch starke Drahtseile
fest verankert.

Die tägliche Zahnpflege- richtig
betrieben- ist ein wichtiger Dienst

an unserer Gesundheit.

Aus Unterjettingcn
Unter dem 29. Juni berichteten wir, daß der Gefr. Fritz

Wolf er,  Georg Sohn, bei Paris schwer verwundet wurde.
Nun sind den Eltern in den letzen Tagen vom Feldtruppenteil
Nachlatzgegenständewie Uhr, Photographien, Notizbuch u. a.
zurückgefandt worden, ohne besonderen Vermerk; ein am Sonn¬

tag zurückgekommenes Feldpostpäckchen trug den Vermerk : „Ge¬
fallen am 9. Juni ". Es ist nun mit Sicherheit anzunehmen , daß
auch er in treuer Pflichterfüllung sein junges Leben für Deutsch¬
lands Größe und Freiheit gegeben hat . Geboren ist er am 16.
März 1916. Nach seiner Schulentlassung hat er im bäuerlichen
Betrieb seiner Eltern mitgearbeitet . Nach Ableistung des Ar¬
beitsdienstes wurde er zu einem Schützenregiment eingezogen.
Den Krieg machte er an allen Fronten mit , bis auch ihn jetzt
das tödliche Blei getroffen hat . Für Tapferkeit vor dem Feinde
wurde er schon im Polenfeldzug zum Gefreiten befördert . All¬
gemeine Teilnahme wendet sich den Eltern zu, die noch zwei
Söhne im Heeresdienst stehen haben . Wir werden dem tapfere ::
Kämpfer ein ehrendes Andenken bewahren . In Anwesenheil
einer großen Zahl hiesiger und auswärtiger Leidtragender
fand am Sonntag in der hiesigen Kirche eine schlichte Feier
zu Ehren der in der großen Schlacht in Frankreich gefallenen
beiden Gefreiten Fritz Wolfer  und Ernst Niethammer
statt . Pfarrer Pfisterer  legte seiner tiefempfundenen Ge¬
dächtnisrede Psalm 68 Vers 20 zu Grunde.

Die Haussammlung für das Deutsche Rote Kreuz ergab die
schöne Summe von 818 RM . Allen Spendern herzlichen Dank.

Am 9. Juli vollendet Matthäus Herter,  Taglöhner , sein
72. Lebensjahr , am 10. Juli Heinrich Oester len,  Landwirt,
das 77. ; am 19. Juli Maria Rinderknecht,  Schuhmachers
Ehefrau geb. Jäger aus Ostelsheim , Kreis Calw das 72. ; am
24. Juli Christian S chm i d. Landwirt aus Rohrau das 70. ;
und am 20. Juli Maria Haag  geb . Seeger , Schuhmachers
Ehefrau von hier , wohnhaft in Oderjettingen , das 77. Lebens¬
jahr . Möge ihnen noch ein schöner Lebensabend beschielen
sein!

J.ahreshauptübung der DAK .-Bereitschafte» Herrenberg
Bondorf . Im Laufe des Winter !939-40 wurde ein Schu¬

lungskurs in „Erster Hilfe" durchgeführt . Nun konnten die
dem D.R .K. neu gewonnenen Kräfte im Verlauf der Jahres-
haupkübung der DRK .-Bereitschaften Herrenberg ihr praktische:-
Wissen und Können zeigen. In stattlicher Zahl maschierten die
Notkreuz-Helfer und -Helferinnen der Bereitschaften Herren¬
berg über Gültstein nach Tailfingen . Dort stießen noch weitere
Kräfte aus den Nachbarorten hinzu . lieber Hailfingen ging es
nach Bondorf . Drei männliche und 42 weibliche neugewonnene
Hilfskräfte des DRK . konnten vereidigt werden . Der Hebung
lag folgende Annabme zugrunde : Feindliche Flugzeuge haben
das Schulhaus mit verschiedenen Spreng - und Kampsstoffbom¬
ben getroffen . Dieser Luftangriff erfolgte zurzeit des Cchui-
unrcnichts und es hat viele Verletzte unter den Schulkindern
gegeben. Die rasche Erledigung der gestellten Aufgabe zeugt
von guter Schulung und praktischem Können . An die Uebung
schloß sich die Besprechung durch Feldführer Dr . Harpprecht an.
der diese als gut gelungene bezeichnete.

Für unsere Verwundeten
Freudenstadt. Von den Frauen wurden für die Verwundeten

nicht weniger als 100 Paar Hausschuhe genäht.

Letzte Ka«tzvt«vte»
Freilassung von Haft- und Strafgesangenen in Frankreich,

die wegen einer Tat zugunsten des Deutsche« Reiches
sejtgenommen oder verurteilt wurden

DNV . Berlin,  9 . Juli . Zwischen der deutschen Wafsenstill-
standskommission und der französischen Abordnung wurde ein
Uebereinkommen getroffen, wonach alle Hast- und Strafgefan¬
genen, die wegen einer Tat zugunsten des Deutschen Reiches
von den Franzosen festgenommen oder verurteilt wurden, aus
freien Fuß zu setzen sind, und zwar unabhängig von ihrer
Staatsangehörigkeit , also auch Elsässer.

Immer neue Friedensforderungen in Südafrika
DNB . Lissabon,  9 . Juli . Der Moderator der niederlän¬

disch.reformierten Kirche in Südafrika richtete im Auftrag seiner
Synode ein Telegramm an General Smuts , in dem er sich
gegen die Kriegserklärung an Deutschland ausspricht und die
Negierung ersucht, unverzüglich Frieden zu schließen.

Wieder über 8V Opfer des Polenterrors entdeckt
DNB . Sieradsch,  9 . Juli . Aus einer Fahrt, die die Zen¬

trale sür die Gräber ermordeter Volksdeutscherin den Land¬
kreis Warschau unternahm, um die letzten 88 aus Sammelsried-
hösen geborgenen Toten zu identifizieren, kam man einem
bisher noch unbekannten furchtbaren Verbrechender entmensch¬
ten Polen auf die Spur. Es gelang den durch Gräber gekenn¬
zeichneten Leidensweg des Verschlepptcnzugesaus Sieradsch fest¬
zustellen. Schon vor Kriegsausbruch war Sieradsch einer der
Sammelplätze, an denen die verhafteten Deutschen aus verschie¬
denen Gegenden zusammengetrieben wurden. In den ersten
Septembertagen 1939 wurden sie mit der Eisenbahn nach Siedler
und von dort in einem furchtbaren Gewaltmarschbis nach Brest
am Bug verschleppt. Der SieradscherZug bestand aus 278 Män¬
nern und etwa 11 Frauen. Bon ihnen find etwa 50 Männer
und einige Frauen unterwegs ermordet worden.

Eisenbahngitter müssen fallen.
DNV . Genf,  9 . Juli . Trotz der so oft betonten Uebersetzung

seines Weltreichs an Rohstofsen aller Art muß England immer
weitergehende Schritte unternehmen, um zu de« unentbehrlich¬
sten Kriegsmetalle » zu kommen. Nachdem die städt. öffentliche«
Parks, voran in London, aber auch i« allen anderen Städten,
ihre eiserne« Einfriedungen hergegeben haben, find nun die
Eisenbahnen dran. An den Stationen , den Eüterbahnhösen, den
Materialdepots , überall müssen die Eisenbahngesellschaftendie
eisernen Zäune als Altmetall der Verschrottung ausliefern.

In Sicherheit gebracht. Nach einer Meldung der „Neuyork
Times " kamen mit einem Transport von Kindern der eng¬
lischen Oberschicht auch vier Nichten und Neffen des Kriegs¬
ministers Anthony Eden sowie jugendliche Verwandte von
Viscount Simon in Kanada an Wenn das Plutokraten-
gelichter sich und seinen Anhang außer Gefahr weiß , dann
glaubt es den Weg frei für den Krieg bis znm „siegreichen"
Ende . Edens Vertrauen in den Endsieg ist so groß, daß er
seine eigene Verwandtschaft rechtzeitig nach Kanada geschafft
hat . Er selbst wird im geeigneten Moment folgen . Die nö¬
tigen Devisen sind bereits vorausgesandt . Das englische Volk
aber , dem er jetzt noch Zuversicht vorgaukelt , bleibt in der
dicken Tinte stecken.

Englische Plutokrateakinder ln Neuyork. Am Sonntag
traf an Bord des Dampfers „Scythia " der erste Schub von
etwa 70 englischen Plutokratenkindern mit Müttern , Gou¬
vernanten und Ammen , aus London kommend, in Neuyork
ein . 80 andere Flüchtlinge , unter ihnen zahlreiche Juden,
hatten sich bereits mitsamt ihrer wohlgefttllten Börse in
Halifax ausgeschifft , um von hier aus den Kampf des eng¬
lischen Volkes zu verfolgen.
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Stuttgart . (Zwei Lebensmüde .) Am Freitag sprang

beim Viadukt in Vad Cannstatt ein 52 Jahre alter Mann in den
Neckar, nachdem er seinen Mantel und Hut am Ufer abgelegt
hatte . Ein vorübergehender Arbeiter sprang dem Mann nach,
konnte ihn aber nicht mehr retten . — Tags darauf hat sich in
einem Stuttgarter Vorort ein jüngerer Mann erhängt.

Liptiuge « b. Tuttlingen . (AchtungbeiEewitterlj  Vom
Blitz getroffen wurde hier die Ehefrau des Landwirts Andreas
Renner . Sie war mit Heuladen auf dem Felde beschäftigt und
tuhr während des Gewitters nach Hause, wobei sie auf dein
Heuwagen saß. Auf dem Wagen hatte sie außerdem noch ihr
Fahrrad liegen, durch welches vermutlich der Blitz angezogen
wurde . Die Frau trug Verletzungen im Gesicht und Brandwunden
an der ganzen rechten Seite davon ; das Gehör wurde ebenfalls
Zerstört. Lebensgefahr dürfte nicht bestehe«,

Göppingen . (L e i che n fu n d.) Auf der Bahnstrecke zwischen
Göppingen und Eislingen hat sich in der letzten Nacht eine
jüngere Frau in selbstmörderischer Absicht vom Zug überfahren
lassen. Ihre Leiche wurde aüf den Schienen liegend aufgefunden.

Liggersdorf , Kr . Sigmaringen . (Vom Heuwagen ge¬
stürzt .) Beim Laden des letzten Wagens Heu hielt sich Frau
Franziska Gaßner von hier beim Festtreten des Heus an den
Stangen des Gatters fest. Eine der Stangen brach und Frau Eatz-
ner stürzte vom hochbeladenen Wagen auf die Wiese. Sie brach
den linken Unterarm.

Memmingen . (Beim Baden ertrunken .) In der Mer
bei Heimertingen ertrank beim Baden der 21 Jahre alte , aus
Mohrenhausen Lei Mertissen gebürtige Joseph Schweikart, der
rn Heimertingen als Melker beschäftigt war.

Wettsanwk-Grrgebtiisse
beim Nanu- und ilntevganspovttvesfen in Nagold am 6. und r . Lull 1940

Schwimmen
1VV Meter Brust (HZ.) : 1. Würth , Heinz, Ges. 24, Nagold
1,46,9 Min . ; 1VÜ Meter Rücken (HI .) : 1. Räuchle, Fritz, Gef. 1,
Calw 2,05 Min . ; 10« Meter Kraul (HZ.) : 1. Stikel , Alfred,
Cef. 24, Nagold 1,40,6 Min . ; 4. Schiemer, Karl , Landjahrlager
Wart 1,57,5 Min . Kunstspringen (HI .) : 1. Künstner , Fritz,
Landj .-L. Wart . 4X5V Meter Kraulstafsel (HZ.) : 1. Landjahr-
lager Wart 3,15,7 Minuten.

5V Meter Brust (DZ .) : 1. Dieffenbach, Paul , Fähnl . 1 Calw
v,58,4 Min . 2. Lenz, Fritz , Fähnl . 30 Rohrdorf 0,59 Minuten.
5V Meter Kraul (DZ .) : 1. Maier , Hasso, Landj .-L. Wart 0,49,7
Min ., 2. Hafner , Eugen , Fähnl . 24 Nagold 0,55,5 Min . 4X50
Meter Bruststassel (DZ .) : 1. Fähnlein 24 Nagold 3,43,6 Min.
4X50 Meter Lagenjtassel (DJ .) : 1. Landj .-L. Wart 3.48.2 Min.

1VV Meter Brust (BdM .) : 1. Venz, Hildegard , Gr . 24 Nagold
1,55,7 Min . 5V Meter Brust (JM .) :1. Viesel, Ruth , Gr. 27
Altensteig 0,50,4 Min . 2. Blöckle, Ruth , Er . 27 Altensteig
0,56,9 Min . 5V Meter Rücken (ZM .) : 1. Hennefahrt , Lore , Er.
1 Calw 1,03,7 Min . 4X50 Meter Bruststafsel (IM .) : 1. JM .-
Eruppe 24 Nagold 3,51,2 Min . 2. JM .-Gr . 27 Altensteig 3,54,2Minuten.

Kugelstoßen Einzelwettkamps (HZ.) : 1. Schmohl, Eugen,
Stammheim 12,07 Meter ; 3. Dengler , Kurt , Rohrdorf 11,72
Meter . Weitsprung (HI .) : 1. Schmohl, Eugen , Stammheim 6,02
Meter ; 2. Köbele, Heinz, Nagold 6.00 Meter ; 4. Kächele, Kurt,
Nagold 5,75 Meter . 100 Meterlauf (HZ.) : 1. Beck, Walter,
Calw 11,3 Sek., 2. Köbele, Heinz, Nagold 11,4 Sek., 3. Beck,
Roland , Nagold 11,6, 4. Kaupp , E., Nagold , 11,7; 5. Unrath
Walter , Nagold 11,9 Sek. Hochsprung (HA.) : 1. Nagel , Gerhard,
Nagold 1,60 Meter ; 2. Kächele, Nagold 1,55 Meter ; 3. Krauß,
Ebhausen 1.50 Meter.

Wehrsport Fünfkampf (HI .) : 1. Gef. 12 Neuenbürg , Führer
W. Krauß , Drschn. 463,3 Pt .. 3. Gef. 24 Nagold R . Bechtold
Drschn. 445,9 Pt . Bester Mann : Kraut Walter , Gef. 18, Stamm¬
heim 510,0 Pt . Leichtathletischer Fünfkampf (HI .) : 1. Beck,
Walter , Calw 4454 Pt . Stabhochsprung (HI .) : 1. Auer , Eugen,
Neubulach 3,00 Meter . Speerwurf (HI .) : 1. Hesselschwert, Kurt,
Calw 38 Meter . Keulenweitwurs (HZ.) : 1. Beck, Walter , Calw60 Meter.

Leichtathletik.
Dreikampf (BdM .) : 1. Schmidt , Irene , Rotfelden 306 Pkte .,

2. Hafner , Amalie Nagold 298 Pkte . 100 Meterlauf (BdM .) :
1. Hahn , Hanni , Altensteig 15,6 Sek. 10« Meter (Glaube und
Schönheit ) : 1. Henßler Gretel , Altensteig 14,4 Sek., 1. Schuon,
Elsbeth Nagold 14,4 Sek. Weiterung (BdM .) : Klasse A
1 Süßer , Maria , Stammheim 3,95 Meter , Klasse B 1. Schmid,
Lona , Rotfelden 4,86 Meter , 2. Hafner , Amalie , Nagold 4,68
Meter . Klaffe C 1. Schuon, Elsbeth , Nagold 4,40 Meter,
2. Häußler , Gretel , Altensteig 4,20 Meter , 3. Brodbeck, Maria,
Altensteig 3,90 Meter . Hochsprung (BdM .) : 1. Hafner , Amalie.
Nagold 1,40 Meter . Schlagballweitwurf (BdM .) : 1. Schmid.
Irma , Rotfelden 46 Meter , 1. Hafner , Amalie , Nagold 46
Meter . Kugelstoßen (BdM .) : Klaffe A 1. Großhans , Helene,
Altensteig 7,27 Meter . Klasse B 1. Hafner , Amalie , Nagold7,35 Meter.

Kugelstoßen (Glaube und Schönheit ) : 1. Schuon, Elsbeth,
Nagold 8,98 Meter , 2. Schwarz , Else, Altensteig 7,62 Meter,
3. Brodbeck, Maria , Altensteig 7,09 Meter . Dreikamps (IM .) :
1. Schmid, Erika , Rotfelden 281 Punkte , 3. Reichert , Marianne,
Wildberg 262 P . 6V Meterlaus (IM .) : 1. Hetterich, Anneliese,
Virkenfeld 8,4 Sek., 3. Ney, Adelinde , Nagold 9,0 Sek., 3. Neef,
Traude , Wildberg 9,0 Sek., 3. Viesel, Ruth , Altensteig 9,0 Sek.,
3. Schmid, Erika Rotfelden 9,0 Sek. Weitsprung (ZM .) : 1. Rein¬
hardt , Renate , Liebenzell 4,62 Meter , 3. Viesel, Ruth , Alten¬
steig 4,32 Meter , 4. Wolf , Edith , Nagold 4,30 Meter . Schlagball¬
weitwurf (ZM .) : 1. Reichert , Marianne , Wildberg 47 Meter.

Dreikampf (DZ .) : 1. Zoos , Otto , Nagold 2380 Pkt .. 2. Ser-
now, Horst, Landj .-L., Wart 2370 Pkt ., 3. Wicker, Rudi Wildbad
2360 Pkt ., 4. Raisch, Walter , Altensteig 2270 Pkt ., 5. Hauser,
Hans , Rohrdorf 2240 Pkt .. 75 Meterlauf (DJ .) 1. Dolmetsch,
Albrecht, Nagold 10,4 Sek., 1. Herr , Franz , Virkenfeld 10,4 Sek.,
2. Herr , Erich, Virkenfeld 10,5 Sek., 3. Beck, Walter , Altensteig
10.6 Sek., 3. Dirrschnabel , Karl , Altensteig 10,6 Sek.,3. Hüll , Fritz,
Birkenfeld 10,6 Sek., 3. Rau , Werner , Calmbach 10,6 Sek., 3.
Hauser, Hans , Rohrdorf 10,6 Sek., 3. Sernow , Horst, Landj .-L.,
Wart 10,6 Sek., 4. Jung , Heinz Nagold 10,7 Sekt ., 4. Rehm,
Walter , Wildberg 10,7 Sek., 4. Ungerer , Helmut , Wildberg
10.7 Sek. Hochsprung (DJ .) 1. Single , Gerhard , Calw 1,40
Meter , 2. Jost , Nagold 1,35, 3. Dolmetsch, Albrecht, Nagold
1,30, 3. Ungerer , Helmut , Wildberg 1,30, 4. Höck, Helmut,
Rohrdorf 1,25. Weitsprnng (DJ .) 1. Hüll, Fritz, Birkenfeld
4,91 Meter , 2. Zoos , Otto , Nagold 4,80, 3. Dolmetsch, Albr .,
Nagold 4,53, 5. Hauser, Hans , Rohrdorf 4,48. Ballweitwurf
(DJ .) Schirrmeister , Walter , Calmbach 64 Meter , 2. Zoos , Otto,
Nagold 63, 3. Sernow , Horst, Landj .-L., Wart 62, 4. Raisch,
Walter , Altensteig 61. 4X75 Meterstafsel (DJ .) 1. Birkenfeld
45,0 Sek., 2. Nagold 45,5 Sek., 4. Rohrdorf 46,5 Sek-, 5. Wild¬
berg 48,2 Sek.

400 Meterlaus (HI .) 1. Ott , Wolfgang , Nagold 55,8 Sek.
100 Meterlauf (HI .) 1. Beck, Walter . Calw 11,2 Sek., 2. Köbele,
Heinz, Nagold 11,4 Sek., 4. Beck Roland , Nagold 11,6 Sek.800
Meterlauf (HI .) 1. Frick, Fritz , Calw 2,20,8 Min ., 3. Eroßmann,
Hans , Wart 2,22,8 Min . 1500 Meterlauf (HI .) 1. Roser, Ger¬
hard , Neuenbürg 4,47,4 Min . 4X100 Meterlauf (HI .) 1. NagoldI. 47,6 Sek., 4. Nagold II. 49,7 Sek.

75 Meter Einzellauf (BdM .) Hafner , Amalie , Nagold 10,4
Sek., 3. Schmid, Irma , Rotfelden 10,6 Sek. 4X100 Meterstaffel
(BDM .) 1. Birkenfeld I 58,4 Sek.. 3. Nagold I 58,7 Sek.

K.K.-Schietzen (HI .) 1. Schwab , Ernst , Obernhausen 129
Pkt ., 4. Schmid, Egon , Altensteig 110 Pkt.

Mannschafts -Drei -Kamps
HZ. 1. Calw 2759 Pkt ., 2. Nagold 2650 Pkt.
DJ . Nagold 2190 Pkt ., 2. Altensteig 2113 Pkt.
BDM . 1. Nagold 2760 Pkt.
IM . 1. Calw 2358 Pkt ., 2. Nagold 2285 Pkt ., 3. Altensteig2278 Pkt.

Handballspiel : Nagoldtal — Enztal 1:7

Handel und SevLedv
Zuchtviehversteigerung in Herrenberg
Gutes Material , entsprechende Preise

In der Herrenberger Tierzuchthalle fand am Freitag eine
Zuchtviehversteigerung statt . Der Körkommission wurden 83 Fai¬
ren vorgeführt . Hiervon erhielt 1 Farre Zuchtwertklasse I,
7 Farren Zuchtwertklasse II, 36 Farren Zuchtwertklasse III und
23 Farren Zuchtwertklasse IV. Zurückgestellt wurde ein Farre,
nicht gekört 15 Farren . Die Einführung der Zuchtwertklasse IV
ist neu . Hierzu ist zu sagen, daß Farren dieser Klaffen nur
jeweils für den Versteigerungstag als gekört gelten . Was also
nichr gleich verkauft wird , kommt zum Schlachten. Der Richt¬
preis dieser Klasse ist auf 600 Mk. festgesetzt worden , während
die Richtpreise für die Klasse III 800 Mk., für die Klasse II
1000 Mk. und für die Klasse I 1200 Mk. betragen . Im großen
ganzen war das Zuchtmaterial zufriedenstellend . Spitzenfarren
waren nur wenige darunter ; sie gruppierten sich in den Zucht
wertklaffen 1 und II . Von den KaIbinnen  erhielten 6 Stück
einen 3. Formpreis.

Die Versteigerung wies zahlreiche Kaufinteressenten aus dem
ganzen Lande aus. Der Verbandsvorsitzende Adlung -Sindlin¬
gen begrüßte im besonderen Landesbauernführer Arnold.
Eine überaus rege Kauflust war bei den Farren der Zucht¬
wertklasse I und II festzustellen. Auch die meisten Farren der
Zuchtwertklasse III wurden über dem Anschlag bezahlt . Unter
dem Anschlag wurden nur 7 Tiere in dieser Wertklaffe abge¬
geben. Zögernder verlief die Versteigerung der Farren in
Zuchtwertklasse IV. Kaum die Hälfte dieser Tiere fand Lieb¬
haber.

Von den Kalbinnen wechselten 5 Stück ihren Besitzer. Die
Preise lagen hier zwischen 650 und 800 Mk.

Bemerkenswert war , daß ein Großteil der Farren von Käu¬
fern aus dem Schwarzwald , aus dem Schwarzwaldvorland,vom oberen Neckartal und vom Albrand erworben wurden.

Schweinemärkte . Crailsheim : Zufuhr : 10 Läufer , 236Milchschweine. Preis für das Paar : Läufer 85—125, Milch¬
schweine 56—75 RM. Handel lebhaft, es wurde alles verkauft. —Oehringen:  Die Preise für Milchschweine betrugen 56—75RM. je Paar . — Güglingen:  Zufuhr : 80 Milchschweine, 14Läufer. Preise für Milchschweine50—68, für Läufer 80—150 RM.Ein kleiner Rest blieb unverkauft. — Balingen:  Zufuhr 110Milchschweine. Preise für ein Stück 30—38 RM . Handel flau, einkleiner Rest blieb unverkauft. — Jlshofen:  Zufuhr 300 Milch¬schweine. Preise: 60—80 RM. das Paar . Handel lebhaft, eswurde alles verkauft. - - - - , -

Stuttgarter Wochenmarkt vom 6. Juli . Großhandelspreise beiAbgabe an den Kleinhandel . In Klammern Höchstpreise auf demErötzmarkt für Erzeuger . Kirschen ^ —L 50 Kilo 33—36 (26—30),dto. saure 30—35 (—), Aprikosen deutsche —, Pfirsiche deutsche55—80 (—), Erdbeeren 34—42 (20- 35), Himbeeren 35—40 (38) ,Stachelbeeren unreife 18 (18), dto. reife 22—24 (20) , Johannis¬beeren rot 23—26 (22) , dto. schwarz 42 (33), Heidelbeeren 35
<28 für Selbstpflücker). Zitronen 109 St . 4 (—) ; Gemüse: Blu¬menkohl 30- 50 (22—24), Wirsingkohl 50 Kilo 12—13 (11), Weiß¬kohl 10—12 (11), Buschbohnen 40—16 (—), Erbsen einh. 23—25(22), Tomaten ausl . 18—30 (—), dto. deutsche Treibhaus - 60(—), Kopfkohlrabi 100 St . 7 (7), Gelbe Rüben (Karotten ) 12bis 15 (12), dto. ausl . 28- 30 (—), Rote Rüben 10—11 (10) ,Gurken Große 1 bis 2 100 St . 35—50 (22- 35), dto. ausl . 22—24(—), Rettiche große 8—10 (8), dto. neue weiße und rosa gebün¬delt 15—20 (—), Sellerie 15—20 (—), Kopfsalat Freiland 5—8(8) , Endiviensalat 15—18 (—), Rhabarber 100 Bd. 8 (8) , Spinat50 Kilo — (14), Mangold 12—14 (—) Zwiebeln mit Rohr 100-Sd. 15—18 (—) dto. ohne Rohr 50 Kilo 14 (—), Pfifferlinge —(33 Sammelprers ), Kartoffeln lange und runde gelbe 3.90 Han¬del (3.90 Handel ), dto. weiß und rot und blau 3.60 (3.60), dto.neue int . 10—12 (—) , dto. ausl . 10—12 l—>

Die Landwirtschaftliche Genoffenschast-Zentralkasse e.E .m.b.H.,
Stuttgart , kann für das Geschäftsjahr 1939 über eine weiterhingünstige und stetig fortschreitende Entwicklung berichten. Der Ge¬
samtumsatz hat sich um 18 Prozent von 1,5 auf 1,78 MillionenRM . erhöht . Dre Einlagen erhöhten sich von 78,14 auf 116,41Millionen RM . Die Mitgliederzahl betrug Ende des Jahres 19391741. Unter den Mitgliedern befinden sich 1523 Spar - und Dar-
Icbenskaffen und Genossenschaftsbanken, 122 Molkerei - und Milch-
genoffenschaften, 26 Bezugs - und Absatzgenoffenschaftenund 40
Weingärtnergenossenschaften . Die Bilanz schließt mit einem Rein¬gewinn von 249 589 (238 562) RM ., woraus wieder eine Divi-
oende von 4 Prozent aus die eingezahlten Geschäftsguthaben ver¬teilt wird.
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HaiterbachxEffringen , den 8 Juli 1940.
Todes-Anzeige

Am 5. Juni ist mein lieber Mann, unser guter Vater, Sohn,
Bruder und Schwager

Grnft Gchvoih
im Alter von 26 Jahren in soldatischer Pflichterfüllung für Führer,
Volk und Vaterland am Aisne-Kanal gefallen.

In tiefer Trauer
die Gattin: Berta Schroth geb. Theurer, mit ihren zwei

Kindern «nd Angehörige «, Haiterbach
die Eltern: Georg Schroth mit Frau , Esslingen

die Geschwister: Emma und Willy , Effringen.

Trauergottesdienstam Sonntag, den 14. Juli 1940, 14 Uhr in Haiterbach.

Gebe« Gke Lbve Inserate
bitte rechtzeitig  auf ! Dauu haben Sie die Ge¬
währ» daß dieselben sorgfältig gesetzt  uud Ihre
Wüufche weitgehendst berücksichtigt werde« könne«.
Am beste« ist's , wenn uns die Mauufkripte a m Tag«
vor dem Erscheine»  des Inserates vorlieg«».
Sonst ist Jnferatenauuahmt - Schluß  mor¬
gens 7 Uhr. Beschreiben Sie das Manuskript-
Papier  bitte nur auf einer Seite, «nd dann
dentlich «nd mit Tinte!

ZürdieGinmachzeit:

Lüunsvl »-

Lvlloplisi»
bei

6 V . Lslnvr - SksgolS

Schönes, sonniges
unmöbl. Zimmer

im Erdgeschoß, sowie ein
Zimmer  im Dachstock
sind zu vermieten.

Nagold, Gerberstraße 21.
Verkaufe  eine mit dem
2. Kalb 36 Wochen träch¬
tige, fehlerfreie

Nutz- unä
Zchaffkuh

unter jeder Garantie.
Georg Gutekunst. Haiterbach.

Das billige Such
jur »derr6oLVatm

km Band der
Reihe Süvost-<

so Pfennig
aus der

Buchhandlung Zaiser, Nagold.

^onrlslsnlLÜnckung
Icii kotts eins si-ksbiicbs kroncbiti ; vnck Angina,riis icb mik Korlrrprvcksl in bsiilsr 5NIcb bs-
kämpfts . vis VVii-üung »rot in üvrrsr Isi » ein.vis scknsüs I-lsilung vsrckonks icb Ibi-sm Xorl,-
zprucisl . 1Oki45I5Iä5 V/N.V. Obsrs »tsIckmsiL»sr.

»kclsnictz (Havels. kisbsnvrolcksr 5trolls . 10. ävgvs » 1- 37-
>orohs kisrcbsn K44>7.60, 50 große klsrcbsn KV 75.—. stecht km
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Die Formulare

Anträge
auf Erteilung eines Bezugscheins für Spinnstoff¬
und Webwaren, sowie

Bezugscheine
für Spinnstoffwaren sind stets vorrätig, ebenso
sämtliche

Holz-Sormulare
Nichtvorhandene Formulare werden schnellstens
besorgt.

k̂ernsprectier 429.

Vor8li8bk8teIliiMli. ..
Frankreichs Schuld
die neue Sondernummer des
nimmt für 50 ^ das Stück entgegen
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Der Feldherr Adolf Hitler
Von General der Artillerie a. D. Paul Hasse

Man hat sich gewöhnt, unter einem Feldherrn den Mann
zu verstehen, der in Kriegszeiten den Oberbefehl über die
Wehrmacht seines Landes innehat . Aber diese Definition
erschöpft den Begriff nicht. Feldherrntum zeigt sich nicht nur
m der Durchführung eines Krieges , sondern fast noch be¬
deutungsvoller in der Schaffung der Voraussetzungen für die
ersolgsichere Durchführung . Feldherr im umfassenden Sinne
dieses Wortes ist der Mann , der im Frieden die Abwehr¬
kraft seines Volkes so zu entwickeln weiß, daß es feindliche
Angriffe abzuweijen und darüber hinaus den Krieg in des
Feindes Land zu tragen und dort den Feind zu vernichten
mit Sicherheit in der Lage ist.

Die Größe dieser Leistung hängt ab von dem Zustand , in
dem sich das Land befindet und aus dem heraus es wehrhaft
gemacht werden muß, und von der Größe des Sieges , der
schließlich errungen wird.

Wie lagen nun die Dinge 1933 in Deutschland? Ein wirt¬
schaftlich zerbrochenes und arbeitsloses , in viele sich gegen¬
seitig befehdende Parteien zerspaltenes , unzufriedenes und
verarmtes Volk. Es durfte nicht mehr als 100 000 Soldaten
halten , keiner dieser Soldaten durfte sich an den Rhein
wagen. Der Besitz von Panzerwagen und Flugzeugen , von
schweren Geschützen und Schlachtschiffen war der Reichswehr
verboten . Kurz — Deutschland war trotz seiner Größe ein
politisch und militärisch ohnmächtiges und verachtetes Land,
von seinen Zwingherrn England und Frankreich so gekne¬
belt, daß ein Wiederaufstieg in absehbarer Zeit völlig aus¬
geschlossen erschien.

Der Aufstieg aber , den Deutschland aus diesem hoffnungs¬
losen Zustand in kurzen sieben Jahren trotzdem genommen
bat, ist so unfaßbar gewaltig , hatte ein so atemberaubendes
Tempo, daß es sogar für manchen Deutschen der älteren
Generation , erst recht aber für das Ausland fast unmöglich
war , an das zu glauben , was über diesen Aufstieg bekannt
wurde. Und ganz allein und ausschließlich verdankt das
deutsche Volk diesen Aufstieg dem Genie Adolf Hitlers.

Der Gesichtspunkt, der den Führer immer und in erster
Linie hierbei leitete , und der schon damals die ihm an¬
geborenen Feldherrnqualitäten sonnenklar herausstellte,
war derderWehrhaftmachungdesReiches.  Der
Führer sah eben trotz aller Abrüstungs - und Freundschafts¬
angebote, die er machte, voraus , daß die deutsche Freiheit
durch Verhandlungen nicht wiederzugewinnen war , sondern
nur durch Macht. Und in dieser Erkenntnis handelte er vom
ersten Tage seiner Machtergreifung an mit einer Kühnheit,
die auch wieder den Feldherrn m ihm charakterisiert.

Adolf Hitler gewann die Souveränität über das Rhein¬
land wieder, er gab dem Reich die allgemeine Wehrpflicht
zurück, er erzog die Jugend zur Härte , Entschlossenheitund
Opserbereitschaft, er führte Oesterreich und das Sudetenland
ins Reich zurück, er beseitigte das unsere Südflanke be¬
drohende „Flugzeugmutterschiff" der Westmächte, indem er
die Slowakei von der Tschechei trennte und die letztere zum
Protektorat machte, er zerschlug Polen , als sich dessen Feind¬
seligkeit herausstellte , und er einigte sich mit Rußland , um
bei dem kommenden Kampf gegen die Westmächte den
Rücken frei zu haben.

Es ist nicht zutreffend, wenn man diese Riesenleistungen
und die unfaßbare Kühnheit , mit der sie durchgeführt wur¬
den, nur als Erfolge des Staatsmannes  Hitler und
seiner Außenpolitik bucht. Man nennt sie viel zutreffender
Feldherrnpolitik.  Die Erfolge dieser Politik gaben
dem Führer die Möglichkeit, das von ihm geschaffene Groß-
deutsche Reich gegen jeden Angriff , von welcher Seite er
komme, erfolgreich zu schützen.
' Erst recht aber find die Entwicklung, die Ausrüstung und
die Ausbildung der deutschen Wehrmacht ein Beweis seines
überragenden Feldherrntums . Kein Feldherr hat so rasch
und so klar erkannt , wie entscheidend und ausschlaggebend
für die Kampfkraft einer neuzeitlichen Wehrmacht der Mo¬
tor ist. Adolf Hitler war durchdrungen von der lleberzeu-
gung, daß, wer den Luftraum beherrscht und auf der Erde
schneller ist als seine Gegner, Sieger werden müsse, daß also
ein Vorsprung in der Luftwaffe und in der Panzerwaffe
eine sichere lleberlegenheit bedeute.

Warum haben die Feldherrn Englands und Frankreichs
das nicht auch erkannt ? Weil sie in der Tradition des Welt¬
krieges weitergelebt haben. Tradition ist im Soldatentum
etwas sehr Gutes , Nützliches, sie kann aber auch schädlich
werden. Nur eine Revolution kann mit dem Gewohnten
and Herkömmlichen so radikal brechen und etwas ganz Neues
schaffen, wie der Führer es unternahm und erreichte. Wie
nach der französischenRevolution das Feldherrngenie Na¬
poleons die Tirailleurlinien erfand und mit ihnen die ruhm¬
bedeckte preußische Armee vernichtend schlug, weil diese an
der friderizianischen Kolonnentaktik festhielt, so schlägt
heute der Feldherr Adolf Hitler mit seinen schnellen Trup¬
pen und neuartigen Kampfmitteln in der Luft und auf der
Erde Frankreichs und Englands Heere, die bei den Erfah¬
rungen des Weltkrieges stehen geblieben sind.

Und nun der Krieg und seine Führung selbst! Ganz ge¬
wiß will niemand die überragenden Fähigkeiten unserer
hohen soldatischen Führer und ihrer Eeneralstäbe auch nur
im geringsten verkleinern . Was sie geleistet haben, ist ebenso
derüundernswert und über alles Lob erhaben wie überhaupt
die Leistungen aller drei Wehrmachtsteile und jedes einzel¬
nen Soldaten , sie werden auch in Zukunft von gleicher Groß¬
artigkeit sein. Aber die Kühnheit der Konzeption, die allen
deutschen Kriegshandlungen der letzten Jahre übereinstim¬
mend zu eigen ist, die so oft mit der Schnelligkeit des Blitzes
verglichene, unerwartete und den Gegner völlig über¬
raschende Zielstrebigkeit , die bei der Besetzung der Tschecho¬
slowakei schon ebenso in die Erscheinung trat wie bei der
Niederwerfung Polens , bei der Besetzung Dänemarks und
Norwegens und ebenso bei dem überraschenden Einbruch in
Holland und Belgien und darüber hinaus in Frankreich —
all das trägt zu unverkennbar den Stempel der Persön¬
lichkeit Adolf Hitlers,  als daß irgend ein Zweifel
an seiner beherrschenden geistigen Leistung aller dieser
Kriegstaten möglich wäre . Er ist es, dem wir dieses pfeil¬
schußartig schnelle und tiefe Eindringen der Panzerdivisio¬
nen in des Feindes Land , dieses wunderbare Zusammen¬
arbeiten der Luftwaffe mit den vordringenden Heeressäu¬
len, diese unbeschreiblich kühne Unternehmung unserer
Flotte bis hinauf nach Narvik bei der Besetzung der nor¬
wegischen Häfen angesichts der britischen Flotte zu danken
haben. Und es bestätigt nur , was wir alle schon lange in¬
stinktiv empfunden haben, wenn Hermann Gürnrg vor kur¬
zem betonte , daß der Führer auch jetzt während der Ope¬
rationen im Westen täglich in kurzen, klaren Direktiven die
Anweisungen gibt , nach denen die Oberbefeklsbaber der

drei Wehrmachtsteile handeln . Er ist der Oberste Befehls¬
haber nicht nur dem Titel nach, sondern er ist es im um¬
fassendsten Sinne des Wortes . Er ist wahrhaft ihr
Führer und Feldherr.

Den Wehrmachtsteilen in ihrem Ersatz, in ihrer Bewaff¬
nung und Ausrüstung die Vorbedingungen zum Sieg zu
schaffen, den eigenen mitreißenden Willen auf die militäri¬
schen Befehlshaber und auf die Truppe zu übertragen , ihnen
die großen Richtlinien zu geben, in der Ausführung selbst
aber volle Freiheit zu lasten — darin besteht die Aufgabe
des Feldherrn , wie sie der Führer Adolf Hitler auffaßt und
einzigartig erfüllt.

Deshalb gebührt für die in der Kriegsgeschichte noch nie
dagewesenen gewaltigen Erfolge dieses die Welt umwälzen¬
den Krieges unserem Führer Adolf Hitler die Palme des
Feldherrn , und es gibt niemanden in Deutschland, der sie
ihm nicht aus innerer Ueberzeugung und aus dankbarem
Herzen reicht. ly)

Randbemerwnge»
Das deutsche Volk hat am Rundfunk den beispiellosen

Jubel miterlebt , der den EinzugdesFührersindie
Reichshauptstadt begleitete. Alle Herzen schlugen in diesen
Stunden noch einmal dem Manne zu, der unser Vaterland
in so unvorstellbar kurzer Zeit aus dem tiefsten Nieder¬
bruch der Verzweiflung zu den steilen Höhen seiner neuen
kontinentalen Mission emporgeführt hat . Und es gab nie¬
mand unter uns , der sich nicht im Stillen den Schwur ab¬
legte, diesen gewaltigen Kampf des Führers auch in den
kommenden entscheidenden Monaten und Jahren mit dem
Einsatz seiner Arbeit und seines Lebens weiterzutragen und
zu seiner eigensten innersten Aufgabe zu machen. Gerade
diese unbedingte Opferbereitschaft auch der Zukunft gegen¬
über unterschied ja den Tag von Berlin von ähnlichen gro¬
ßen Siegesfeiern der Vergangenheit . Der Feldherr Deutsch¬
lands kam mit dem Siegeslorbeer unvergleichlicher Erfolge
geschmückt von der Front in die Heimat zurück. Aber sein
Aufenthalt in der Reichszentrale bedeutet nicht das Ende
aller Anstrengungen und Schlachten. Nach der Niederwer¬
fung Frankreichs und nach der Reinigung der schwülen Ee-
witteratmosphäre über dem europäischen Kontinent richten
sich alle Gedanken auf die kommenden großen Ereignisse, die
in dem einen Worte — England beschlossen sind.

Daß die künftigen Geschehnisse nicht nur eine deutsche,
sondern ebenso eine europäische Angelegenheit sind, unter¬
strich auch das Eintreffen des italienischen Außenmini -
sters Graf Ciano  in der Reichshauptstadt . Dieser Be¬
such steht im Zeichen des freundschaftlichen Zusammenwir¬
kens der Achse Rom—Berlin , die sich in diesen Monaten
des von England entfesselten Krieges als ein unzerbrech¬
liches Instrument gemeinsamen Planens und Marschierens
erwiesen hat . Es ist nur verständlich, daß auch Italien auf
das engste zu den politischen Beratungen dieser Tage hinzu¬
gezogen wurde. Es steht im Mittelmeerraum und in Afrika
vor ähnlich wichtigen Aufgaben wie Eroßdeutschland am
Kanal und der Nordsee und Atlantikküste. Die von den
beiden Völkern verwirklichte engste Zusammenarbeit erfor¬
dert eine ständig neue Fühlungnahme über alle aktuellen
politischen und militärischen Probleme . Solche Probleme
sind durch den Umbruch auf dem Kontinent in den letzten
Tagen in verstärktem Umfang gestellt worden. Mit dem
deutschen Sieg in Frankreich ist sozusagen ein Erdrutsch
aller früheren staatlichen und wirtschaftlichen Beziehungen
in Gang gekommen, der noch auf lange Zeit hinaus keine
Ruhepause oder llnterbreckiuna erlaubt Die iekiae deutlck-

italienische Aussprache wird deshalb vom ganzen deutschen
Volke mit stärkster Anteilnahme verfolgt . Jeder weiß, daß,
wenn der Führer in Berlin ist, die Weltgeschichte fast im¬
mer einen neuen Einschlag erhalten hat . Die allgemeine
Spannung ist deshalb groß.

Daß in diesem Zusammenhang der Zusammenbruch der
Entente cordiale und die scharfe französisch-englische Span¬
nung kein nebensächlichesProblem ist, liegt auf der Hand.
Das Verbrechen Winston Churchills an seinem früheren
Verbündeten hat mit einem Schlage auch den Franzosen dar¬
über die Augen geöffnet, in welcher wahnwitzigen Verblen¬
dung die französische Politik in den letzten Jahrzehnten be¬
fangen war . Auch die anderen europäischen Nationen haben
an diesem Musterbeispiel britischer Perfidie mit einem
Schlage begriffen , daß ihre zukünftige Einstellung nur in
der völligen Abkehr von der fehlerhaften , einseitig nach
Westen orientierten Haltung ihrer früheren Regierungen
bestehen kann. Diese allgemeine Neuordnung des politischen
europäischen Denkens ist deshalb auch außerhalb Deutsch¬
lands der Sinn der Stunde geworden . Eine neue kontinen¬
tale Grundlegung aller Verhältnisse ist im Gange, die end¬
gültig mit den ewigen Dreinreden und Einflußnahmen
anderer Erdteile und ihrer politisch Verantwortlichen Schluß
macht. Wir leben alle in einem Augenblick welthistorischer
Wandlungen.

Hollywood zittert, die Wett lacht
Der Nervenkrieg in USA.

Stockholm, 8. Juli . „Aftonbladet" meldet aus London, daß
der Nervenkrieg jetzt auch Hollywood erreicht habe. Es werde von
dort gemeldet, daß eine Menge Menschen in Panikstimmung die
Polizei angeläutet hätten, um ihr mitzuteilen, daß man auf
einer der Hauptstraßen in der amerikanischen Filmstadt National¬
sozialisten in Uniform gesehen habe. Man habe sich erst wieder
beruhigt, als man gehört habe, daß es sich ausschließlich um Sta¬
tisten gehandelt habe, die bei der Herstellungeines antiuational-
sozialistischenFilms mitwirkten. — Nach den Gespenstern der
Marsbewohner und Herrschern der Fünften Kolonne jetzt noch
leibhaftige Nationalsozialisten in Uniform! Das ist zu viel für
die durch mancherlei jüdische Hetzblätter aufgepeitschtenNerven
der Bewohner von Hollywoog.

Opfer des mexikanischen Wahlkampfes
Mexiko, 8. Juli . Bei zahlreichen Zusammenstößen zwischen den

Anhängern des Regierungskandidaten Avila Camacho und dem
Oppositionskandidaten Andreou Almazan, die sich bei den mexi¬
kanischen Präsidentenwahlen am Sonntag ereigneten, wurden
allein in der Bundeshauptstadt Mexiko 21 Personen getötet und
268 verletzt, während 150 Personen verhaftet wurden.

Nach Mitteilungen der Pertei der mexikanischen Revolution
errang Avila Camacho im Innern des Landes teilweise 75 bis
90 vom Hundert aller Stimmen.

»

Der historische Wagen von Compiögne in Berlin
Berlin , 8. Juni . Nach einer Fahrt durch West- und Mittel¬

deutschland ist jetzt der historische Wagen aus Compiegne in
der Reichshauptstadt eingetroffen. Vis zur endgültigen Rege¬
lung seiner Aufstellung hat er auf dem Anhalter Güterbahn-
hos einen vorläufigen Standplatz erhalten.

SM „Illustrierte"an die Front
und in die Lazarette!

Der Frontsoldat wird dafür stets dankbar sein!

Das kann man nicht vergessen!
So wurden unsere Soldaten in französischer Gefangenschaft

behandelt!
(PK ) Deutsche Offiziere berichten:
Wir fahren zum Flugplatz Bordeaux, vorüber an Weinpflan¬

zungen, die hierzulande wachsen wie bei uns die Kartoffelfelder,
an kastaniengroßen blühenden Magnolienbäumen, an Palmen
und Pinien.

Ein seltsames Bild bietet der Flughafen mit seinen riesigen
Hallen und dem Rollfeld, auf dem einträchtig deutsche und fran¬
zösische Kampfflugzeuge aller Typen beisammenliegen.

Auf der Terrasse des Restaurants treffen wir etwa 120 deut¬
sche Offiziere der Luftwaffe und des Heeres. Sie schauen nach
jeder Iu 52 aus, die hier landet; eine innere Bewegtheit ist in
ihnen und nach wenigen Worten des Gespräches erfahren wir:
Hier warten deutsche Offiziere , die seit zwei Ta¬
gen aus der Kriegsgefangenschaft befreit sind,
darauf, in die Heimat zu fliegen, um zu neuem Kampfe antreten
zu können.

Wir haben so viele tausende französischer Kriegsgefangener
auf unserem Vormarsch schon gesehen, die zu Fuß, auf Rädern,
ja sogar in zahlreichen Omnibussen und selbstgesteuerten Kraft¬
wagen dem Eefangenensammelplatz zustrebten, wir haben so
viele Worte ehrlicher Anerkennung der vornehmen und sogar
kameradschaftlichen Haltung deutscher Soldaten aus dem Munde
französischer Gefangener selbst gehört, daß wir nun voll Erwar¬
tung sind, zu erfahren, ob die Fälle schlechter Behandlung deut¬
scher Gefangener, die wir von befreiten Kameraden während
des Vormarscheserfuhren, vereinzelt oder durch besondere Um¬
stände bedingt waren oder ob sie — unseren Herzen unverständ¬
lich — die Regel bildeten.

Hier find 129 deutsche Offiziere, die meiste» seit dem 19. Mai
au verschiedenen Stellen der Front in französische Kriegsge¬
fangenschaft geraten, hier find 129 verschiedeneErlebniste «nd
doch nur ei« einziges : bodenlose au Grausamkeit sich sättigende
Gemeinheit französischer Soldaten «nd Zivilisten gegenüber
wehrlosen deutschen Gefangene«. Wie anders soll man es bezeich¬
nen, wenn deutsche Offiziere zu zweien aneinandergevnnden,
ihrer Kleider beraubt, nackt im Freien übernachten wüsten.

Was find das für Berichte! Stammen sie wirklich ans unserer
Zeit, find Menschen fähig, das zu tun?

„Wir fuhren stundenlang im Eisenbahnzug »nd während der
ganzen Zeit lösten sich anf den Trittbretter« Soldaten ab, um
uns ins Gesicht zu spucken. Da uns der ganze Inhalt unserer
Taschen abgenomme« war, hatten wir auch kein Taschentuch,
um uns wenigstens das Gesicht abzuwischeu.«

„Wir waren acht Tage laug in einem Viehstall eingeschlost«»
und jede Nacht spritzten französische Soldaten etwa 19 Zenti¬
meter hoch Master in deu Stall , um uns das Liege« unmöglich
zu mache»-«

Leutnant H. geriet iu Gefangenschaft, als er eben eine» Er-
kundungsslug erfolgreich beendet und die Anfrage: „Wann lan¬
den Sie ?« beantworte« wallte. Ei» Lrd-MS . rerlcklua keine»

Benzintank. Des Breunstoffes beraubt, muhte er »otlande«.
Eine Stunde laug beschoh ein ganzes französisches Bataillon mit
MG.s die vier Mann starke Besatzung, ohne zu treffe«.

„Ich bin der einzige dieser vier Mann,  der aus der
Gefangenschaftzurückgekehrt ist, und auch ich hatte mit all mei¬
nen anderen Kameraden, die Sie hier sehen, nicht mehr zu
hoffen, in die Heimat zurückzukehren."

Nur langsam, in kurzen Sätzen, erzählt Leutnant L. uns auf
unsere Bitte von seinen Erlebnisten.

„Ach: Tage lang mit meb-'-rer. Kameraden in einem Re¬
serve lazarett  bei St . Sier eingesperrt,  in dem sich
nur geschlschtskranke Neger befanden.

Eine Woche lang in einem Zuchthaus in Einzelzelle
be' rdunkeltem Zimmer mit der en-.'igen Unterbrechungdes
Zuchthaushof.

Tagelange Fahrt in einem Eisenbahnwaggon (Viehwagen),
besten Türen nicht geöffnet werde» durften, so daß ein Gummi¬
stiefel den Dienst des WC. erfüllen mußte.

Wie überhaupt die Eisenbahntransporte Höhepunkte der Miß¬
handlung darstellten. Vo» zwei Seiten her stachen Soldaten und
Flüchtlinge» Frauen und Kinder nicht ausgenommen, durch die
Fensteröfsnunge« auf die wehrlosen Gefangenen, spien sie an,
warfen Steine auf sie. Bei Tage konnte man sich noch durch
Ausweichen wehren, aber iu der Nacht traf die entmenschte
Meute ihr Ziel .«

Wir sind erschüttert von diesen Berichten.
„Und haben Sie nie eine Regung der Menschlich¬

keit  erlebt ?", frage ich. Der junge Offizier schaut in Fernen.
„Nur einmal", sagt er, „ein einziges Mal.  Die Meute der
Flüchtlinge und Soldaten stürzte sich wieder einmal auf uns
Gefangene. Da stand ein junges, blondes, etwa 20jähriges Mäd¬
chen mit Tränen in den Augen und wandte sich von diesem
Anblick weg." — „Und das französische Rote Kreuz?"

„Bei Bourges hatte« wir 48 Stunden Bahnfahrt hinter «ns
ohne Esten und Trinke«. Der Leiter des dortigen Roten Kreu¬
zes weigerte sich, «ns zu verpflegen. Nur die Wachmannschaft
erhielt Verpflegung.«

Unsagbar niedrig war auch die Behandlung der
Verwündeten.  Männer mit Steckschuß im Bauch kamen mit
auf Transport, ohne andere Behandlung als einem Pflaster
über der Wunde.

Anderen waren durch Negersoldaten die Ohre«
ab gebissen  worden.

Wenn jetzt diese kriegsgefangenen deutschen Offiziere zum
Appell antreten — dann fehlen in ihren Reihen viele, die mit
ihnen in Gefangenschaft gerieten. Wer weiß, welches Schicksal
ihnen bereitet wurde!

Auf der Terrasse des Flugrestaurants blühen Heckenrosen,
friedlich wölbt sich der blaue Himmel über dem weiten Feld,
in der Ferne flutet wie im Frieden der Verkehr einer lebens¬
frohen französischen Großstadt.

Die Blicke der Soldaten gehen in die Ferne. „Es ist gut, daß
man all das Schlimme wieder vergißt, man kann es ja gar
nicht sagen."
.Aberwirwerdennichtveraekien.  A . Haas.
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Luftwaffe stellt MMllrsch«ler ei»
Ausbilduug m de« fliegertechnischen Vorschulen

Für die fliegertechnische« Vorschulen, die eine militärische Ein¬
richtung des Reichsluftfahrtministeriums sind, werden zum Ein¬
stellungsjahr 1941 MilitSrschLler angenommen , wie soeben ein
Erlaß des Reichsministers der Luftfahrt und Oberbefehlshabers
der Luftwaffe bekanntgrdt.

Die fliegertechnischen Vorschulen haben die Aufgabe , eine
Auslese deutscher Jungen  durch eine gründliche tech¬
nische Ausbildung u^ > eine eingehende soldatisch« Erziehung zu
erstklassigen fliegertechnischen Soldaten und insbesondere zu laug-
dienenden fliegertechnischen Unteroffizieren heranzubilden.

Die Militärschüler der fliegertechnischen Vorschulen werden in
den Lehrberufe » ',zu Metallflugzeugbauern , Maschinenschlossern
(Motorenbauern ), -Elektromechanikern und Mechanikern (Waf¬
fenbauer ) ausgebildet . Die Ausbildung dauert vier Jahre . Die
Facharbeiterprüfung wird bereits nach einer Lehrzeit von drei¬
einhalb Jahre « abgelegt . Das letzte Halbjahr ist der Ausbildung
i« einem besonderen llebungsfeld Vorbehalten. Ausbildung , Un¬
terkunft , Verpflegung , Bekleidung und Heilfürsorge der Militär¬
schüler sind kostenfrei.

Mit Rücksicht auf die großen Anforderungen , die an die Mili¬
tärschüler .gestellt werden müssen, um das Ausbildungsziel zu er¬
reichen, könne« nur die besten Bewerber m Betracht kommen.
Sie müssen'iu fachtechnischer, charakterlicher, körperlicher und gei¬
stiger Hiuficht unbedingt geeignet sein. Söhne von Angehörigen
der Luftwaffe werden bevorzugt in die Auswahl einbezogen,
jedoch den gleichen Eignungsbedingungen unterworfen.

Zu den Voraussetzungen der Annahme der Bewerber gehe n:
Das 14. Lebensjahr soll möglichst erreicht und das 16. nicht über¬
schritten sein. Stichtag ist der 1. April des Einstellungsjahres.
Die Volksschule muß mit der obersten Klasse erfolgreich abge¬
schlossen sein. Mittelschüler und Oberschüler können nur berück¬
sichtigt werden, wenn sie den Mittelschulabschluß erreicht bezw.
die 6. Klasse einer Oberschule erfolgreich besucht und das 16. Le¬
bensjahr noch nicht überschritten haben . Neben dem Lehrvertrag
rst die Verpflichtung einzugehen, unmittelbar nach der Ausbil¬
dung unter der Voraussetzung, daß der Bewerber zum Unter¬
offizier geeignet ist, zwölf Jahre freiwillig bei der Luftwaffe
zu dienen.

Bewerbungen sind ausschließlich an die Verufsberatungsstellen
der Arbeitsämter zu richten. Einstellungen erfolgen nur zu Ostern
jedes Jahres . Meldeschluß ist der 1. August 1940.

Auf Grund ihrer Vorbildung sind für die aus den fliegertech-
nischeu Vorschulen hervorgehenden Soldaten die Beförderungs-
Möglichkeiten besonders günstig. Es kann jetzt schon damit gerech¬
net werden, daß besonders geeignete Militärschüler die Offiziers-
laufbahn ereichen werden Durch Besuch der Fachschulen im 11.
und 12. Dienstjahr besteht weiter die Möglichkeit, bei Ablegung
der entsprechenden Prüfungen die Anwartschaft auf die gehobene
technische Beamtenlaufbahn zu erwerben . Wer sich nicht der Be¬
amtenlaufbahn widmen möchte, findet in reichem Make gleich¬
wertige Tätigkeiten in der Industrie.

Kapitänleulnant Prien —
von Rekordfahrt zuruÄ!

Von KriegsberichterLüddecke
(PK .) Am 5. Juli , abends gegen 7 Uhr, kam das Boot Kapi¬

tänleutnants Prien von Feindfahrt zurück. Es war eine denk¬
würdige Heimkehr von einer denkwürdigen Reise. Rekorde waren
gepurzelt ! Zwei stolze Rekorde ! Wer scharfe Augen hatte und
über die Abschußergebnisseunserer U-Boote gut informiert war,
konnte einen dieser Rekorde bereits auf weite Entfernung er¬
kennen. Die Zahl der Abschußwimpel war — 10! Zehn Briten¬
dampfer mehr schaukeln jetzt auf dem Grunde des großen Teiches
herum.

Jetzt bekommen wir vom Kommandanten einen seiner bekann¬
ten farbigen und lebendigen Berichte, die so mitten aus dem Er¬
leben kommen und doch klar, übersichtlich und inhaltsreich sind.

„Es war eine B o mb enfahr  t ", nickte er strahlend , „und
sie fing schon großartig an . Wir haben da noch drei deutsche
Flieger aufgepickt,  feine Jungens übrigens , die ich nur
sehr ungern von Bord lasse. Sie pullten da am dritten Tag nach
unserer Ausreise im Vach herum und liefen uns gerade vor den
Bug. Es scheint sich hier um Maskottchen zu handeln , denn auf
diHer Fahrt klappte alles großartig . Zuerst haben wir uns aus
einem Geleitzug drei fette Happen  herausgeholt . Für den
Anfang nicht schlecht. Dann ging es so wie immer . Tanker
waren auf dieser Reise der große Trumpf.  Wir haben alles
verschossen bis zum letzten „Aal " und zur letzten Granate . Als

Ragolder Tagblatt „Der Gesellschafter-
wir neun schöne Brocken hatten , begegnete uns aus der Heim¬
reise noch dieser .Mekordschlitten", der uns mit seinen 15 000
Tonnen auf insgesamt 66 587 Tonnen brachte. Sie können sich
vorstellen, was das für eine Freude war ! Erstmals schon wegen
der Rekorde — ünd dann der Treffer . Unser Torpedo hatte eine
ziemlich lange Laufbahn . Dann knallte es, der „Aal " lag genau
mittschiffs. Es gab ein kurzes Feuerwerk . Dann war Old Eng¬
land »m 15000 Tonnen ärmer . Jetzt war es auch endgültig Zeit,
nach Hause zu fahren , denn nun hatten wir nichts mehr zum
Schießen."

Während Kapitänleutnant Prien vor dem Mikrophon steht
und d»rch den Rundfunk Berichte für die Millionen deutscher
Hörer übermittelt , machen wir einen Gang durch sein stolzes
Boot und sprechen mit den Offizieren und der Besatzung. Sie find
glücklich über ihre erfolgreiche Fahrt und berichten lebhaft und
humorvoll ihre Erlebnisse. Auch die drei Flieger  sind dabei.
Es ist selbstverständlich, denn sie gehören zur Mannschaft nach
diesen fünf Wochen aemeiniamer Feindiabrt durch aemeinsann

Gefahren und Erfolge . Sie haben ein paar böse Tage hinter sich.
Einer von ihnen berichtet mit jener Sicherheit , die jeder un¬
geübte Erzähler nach dem wirklich großen Erlebnis bekommt:

„Wir flogen mit unserer Maschine Aufklärung nach
Nordengland  und wurden unterwegs von einer Bristol-
Blenheim erwischt. Wir hatten saumäßiges Pech! Die Wasser¬
tanks wurden in Bruch geschossen, ein Motor setzte aus — dann
bekam der Kommandant , unser Leutnant , einen schweren Schutz,
und ich selbst wurde auch verwundet — es war eben nicht zu
halten . Wir gingen aufs Wasser, aber das hinderte den Eng¬
länder nicht, uns immer weiter zu beharken, obwohl unser letzter
Motor getroffen war . Erst als wir gute 50 Meter weiter weg im
Schlauchboot trinben , bog der Tommy ab. Unser Vogel war fertig.
Den konnten wir durch nichts wieder flott bekommen. Also kehrt!
Es war noch eine schöne Strecke bis zur Küste. Mit dem Proviant
wären wir vielleicht ausgskommen, aber das Master reichte nicht.
Es sah alles verdammt bitter aus . Unser Kommandant war tot.
Ich selbst zählte nicht als voll mit meinen beiden Schußwunden.
Aber was sollten wir anders tun — als rudern ? 40 Stunden
schipperten wir so auf dem Master herum . Es waren eine Menge
englischer Maschinen in der Luft , aber sie hatten einen anderen
Kurs.

Ich nehme an , daß einige von ihnen sich unseren notgelandeten
Vogel ansehen wollten , aber ich glaube kaum, daß er sich noch
lange über Master gehalten hat . Dafür haben wir schon gesorgt,
ehe wir von Bord gingen . Wir sind dann also losgerudert , bis
wir das tolle Glück hatten , Kapitänleutnant Priens U-Boot zu
treffen . Er tauchte wenige Meter vor uns aus dem Nebel auf.
Wir hatten seine Motoren schon eine ganze Weile gehört , aber
insgeheim befürchtet, es könne ein Engländer sein. Als wir uns
daran machten, unsere letztenPapierezuvernichten,
winkte man auf dem Boot heftig ab, und dann tönte einer mei¬
ner Kameraden mit dem Kommandanten . Es war unbeschreiblich
schön für uns , dieses doppelte Glück im Unglück. Und es wurde
eine Fahrt , die uns unvergeßlicher sein wird als hundert
Feindflüge !"

Nantes von deutschem Militär verwaltet
Von Kriegsberichter OeltzevonLobenthal

(PK .) Die lieblichen Hügel — so weit das Auge reicht ein
einziger Weinberg —, durch die sich das breite Band der Loire
windet , erinnern fast an die deutsche Rheinlandschaft . An den
Weinbergen vorbei , bergauf , bergab in scharfen Kurven , fahren
wir bis Nantes , der Großstadt mit 200 000 Einwohnern an der
Loiremündung . Schon weit vor Nantes sind Spuren des Krieges
nicht mehr zu sehen. In der Stadt selbst fahren Straßenbahnen
— für das französische Kriegsgebiet ein ganz ungewohntes Bild,
die meisten Läden mit reichen Auslagen halten offen, und in
allen Häusern gibt es Wasser und Licht. Dabei haben sich in dem
Raum zwischen Seine und Loire noch kurz vor dem Waffenstill¬
stand harte Kämpfe abgespielt.

In dem repräsentativen Gebäude des XI. französischenArmee¬
korps befindet sich heute die Stadtkommandantur und damit die
Verwaltungszentrale der Großstadt Nantes . Von den deutschen
Offizieren und Soldaten müssen dort , wie in vielen anderen
Städten der besetzten Gebiete in Frankreich, schwierige Verwal¬
tungsprobleme gelöst werden . Angefangen von den großen Fra¬
gen der Lebensmittelversorgung , Transportmittel usw. bis zu
den vielen kleinen Sorgen und Nöten der Bevölkerung gibt es
zahllose praktische Arbeiten zu leisten. Die Stadt Nantes ist von
den französischen Behörden freiwillig übergeben worden , wodurch
es entsprechend leichter war , den Uebergang vom Kriege zu finden.

Bis Nantes sind etwa 50 000 bis 60 000 Flüchtlinge gekommen;
beim Einzug in die Stadt wurden rund 25 000 Gefangene ge¬
macht. Unter diesen Gefangenen gab es Hunderte von Schwar-
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zen und Arabern , die in ihrem exotischen Kostüm aus ihren
prächtigen Hengsten — wie im Zirkus — durch die Stadt zur
Eefangenenstelle gebracht worden find. Naturgemäß hatte der
Stadtkommandant mit dieser großen Zahl von Gefangenen und
Flüchtlingen viele Fragen der Unterbringung , Verpflegung und
vor allem des Abtransportes zu klären . Hunderte und Tausende
von Flüchtlingen haben ihren nieist sehr weiten Weg in die Hei¬
mat , 200, 300 und mehr Kilometer , zu Fuß angetreten . Einige
tonnten mit ihren eigenen Kraftwagen zurückfahren, und andere
werden , soweit möglich, von leeren deutschen Militärkolonnen
mitgenommen . Die große Entlastung wird dann durch die Wie¬
deraufnahme des Eisenbahnverkehrs kommen. Neben den deut¬
schen Soldaten beherrschen ratsuchende Flüchtlinge und Gefange¬
nentransporte das Bild von Nantes.

Die große Straße Nantes —Le Mans —Paris zeigte noch ein¬
mal ein erschütterndes Kriegsbild . Auf 200 bis 300 Kilometer
war die Straße verstopft mit Flüchtlingen , die sieben, acht, neun
bis zu zehn Tage nach Paris zurücklaufen werden ; Frauen , die
drei oder vier kleine Kinder an der Hand führen , alte Frauen
und weißhaarige Männer , die diese großen Anstrengungen kaum
mehr schaffe«. Zu Fuß , mit hochbepacktenKarren und Wagen,
auf Fahrrädern und Tandems , geht es zurück nach Hause. Nur
wenige habe» das Glück, Pferd und Wagen zu besitzen oder im
eigenen Auto fahren zu können. In unserem Personenkraftwagen
haben wir zwei französische Arbeiter mitgenommen und aus
WH-Lastkraftwagen , die wir überholten , winken uns Frauen und
Kinder zu, die auf ihren Kisten und Säcken saßen, glücklich, auf
diese Weise bald wieder in der Heimat zu sein.

Unterwegs haben autofahrende Flüchtlinge eine Benzinpumpe
in Gang gebracht. In einem dichte« Haufen umringten sie diese
„Oase". In fiebernder Erregung , aber in gewisser Disziplin , war¬
tet jeder , bis er etwas von dem dünnen Strahl , der viel wich¬
tiger als Wasser, Brot oder gar Geld war , abbekam. Nach zwei
bis drei Stunden konnten alle Autos weiterfahren . Mit jedem
Kilometer der Ordnung und Arbeit näher . (ndz.)

Baden
Nur Alt -Elsässer bekommen Einreise -Erlaubnis!

Karlsruhe . Es besteht Veranlassung , erneut nachdrücklich darauf
hinzuweisen, daß die Gesuche um Erteilung der Erlaubnis zur
Einreise in das Elsaß, die in den letzten Tagen in außerordent¬
lich großer Anzahl beim Chef der Zivilverwaltung einliefen , ab¬
gelehnt werden mußten . Lediglich die Gesuche der Alt -Elsässer
können Berücksichtigung finden.

Die Erenzstreifenverordnung für den Bezirk Landau (Pfalz)
ist seit dem 1. Juli 1940 aufgehoben worden und ist daher die
Einreise in den Bereich des Bezirks Landau ohne Sondergeneh¬
migung möglich.

Karlsruhe . (Rü ckf a l l di e b e.) Als wiederholt rückfällige
Diebe hatten sich vor der 2. Strafkammer der 30 Jahre alte ge¬
schiedene August Max Grimm aus Blankenloch und der 32 Jahre
alte Alfred Fritz aus Hagsfeld zu verantworten . Sie hatten
aus Zimmern , deren Bewohner gerade abwesend waren , was
ihnen in die Hände fiel gestohlen und im Leihhaus zu Geld ge¬
macht. Nachdem diese Diebstähle entdeckt waren , wandten sich die
beiden nach München und Augsburg , unterwegs durch weitere
Straftaten ihr Leben fristend, bis sie im Dezember v. I . bzw.
Januar d. I . verhaftet wurden . Das Urteil lautete bei Grimm
auf eineinhalb und bei Fritz auf ein Jahr acht Monate Zucht¬
haus , sowie je drei Jahre Ehrverlust.

Mannheim . (Todesfall .) Ernst Korber , der Rektor der
Mannheimer Pestalozzischule, ist im Alter von 59 Jahren einem
Herzschlag erlegen. Der Verstorbene stand über 40 Jahre im ba¬
dischen Schuldienst und besaß das Silberne und Goldene Treu¬
dienst-Ehrenzeichen.

Niederwasser b. Hornberg . (SturzvomRade .) Die 28jäh-
rige Tochter der Familie Gebhard Kaltenbach stürzte mit ihrem
Fahrrad auf der Heimfahrt von Hornberg über eine 1,70 Meter
hohe Böschungsmauer hinunter . Das kurz vor der Verheiratung
stehende Mädchen ist darauf im Krankenhaus gestorben.

Schwetzingen. (Durch einen Steinwurf getötet .)
Beim Spiel erhielt der 14jährige Sohn des Zollinspektors
Erampp so unglücklich einen Steinwurf an den Kopf, daß Ge¬
hirnblutung eintrat , an deren Folgen der Knabe starb.

Offenburg . (Ehrung .) Durch Beschluß der Stadtverwaltung
erhält die Knabenschule zum ehrenden Gedächtnis des verstor¬
benen Ehrenbürgers unserer Stadt , des Ministers des Kultus
und Unterrichts Dr . Otto Wacker, den Namen Otto -Wacker-
Schule. Die Wilhelmstraße , in der das elterliche Haus von
Dr . Wacker steht, m' ' i -Wacker-Straßc umbenannt.

Ein Reiterroman von Franz Herwig
VerlagF.H. Kerle, Heidelberg—AbdruckSrechte durch Veilagsanstalt Mauz, München.

37. Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
„Meint Ihr , ich will Euch morden ? Ich bin kein

Franzose ."
Durante lächelte höhnisch und sagte: '
„Also wollt Ihr mir einen Krankenbesuch machen?"
,Ha , und ein wenig mit Euch plaudern ." Er kniff die

Augen zu. „Den Damen geht es hoffentlich gut?"
„Den Damen ? Ich denke, wir beide haben nur die Ehre

eine Dame zu kennen, die sich ein Kammerkätzchenhält ?"
„Da irrt Ihr , mein Herr . Eine Dame ist die Gräfin

Spaure , die andere ist die Verlobte des Obersten Werth ."
„Ah so." ' -
„Beliebt es Euch, meine höfliche Frage zu beant¬

worten ?"

„Ihr begreift, daß ich mich erst jetzt der — anderen
Dame mehr widmen kann, nachdem ich weiß, daß sie Eure
Verlobte ist. Was die Gräfin Spaure betrifft , so schrieb
mir der Kardinal , wenn ich mich nicht täusche, daß sie beab¬
sichtige, den Herrn Jussac zu heiraten ." Durante lächelte.
„Einen Herrn von altem Adel, trotz seiner achtundsiebzig
Jahre noch recht rüstig, wenn er auch ohne Vermögen ist."

Jan klopfte mit der Stiefelsohle auf.
„Erstaunt Euch das ?" fuhr Durante fort . „Man hat

Exempel, daß junge Damen gerade an alten Herren Ge-
stchlen. finden, von denen die Matronen in den Salons
erzählen, ^ein 'wie galanter Kavalier er in seiner Jugend
gewesen ist!,Und zudem wird sie nicht ewig im,Kloster leben
Wüllen.' denn ick>üoffe. 5»br wisst — " ^

„Zackerbombenundflöh!" schrie Jan und sprang auf.
„Verkuppeln an einen Wüstling — das arme Kind ! Regt
sich denn in Eurer Brust der Ekel nicht?"

„Aber verzeiht , vielleicht entschließe ich mich selber noch
sie zu heiraten ."

Wie ?"
" „Und Ihr müßt zugeben, daß ich nicht aussehe wie ein

Wüstling ." Er schlug mit dem Knöchel auf die Sessellehne.
Ein Soldat trat ein. „Du kennst den Befehl des Generals,
niemand zu mir zu lassen I"

„Kerl hinaus !" rief Jan und fuhr auf den Sol¬
daten los.

„Nein , Herr Durante ", fuhr er fort , „Ihr müßt Euch
schon darein schicken, daß ich so lange mit Euch spreche, wie
mir gefällig ist. Ich habe eine Frage : Gibt es nichts, was
Euch veranlassen könnte, die Damen , von denen wir spre¬
chen, freizulassen — etwa nach Holland hin ?"

„Nein . Ich verfüge nicht über sie."
„Ihr könnt es. Also antwortet ."
,Zch habe keine Antwort ."
„Gut . Ihr erinnert Euch, daß ich leidlich gewandt mit

dem Degen bin (Durantes Gesicht rötete sich), Ihr er»
innert Euch auch, daß wir zwei einen gewissen Handel mit»
einander noch nicht abgeschlossen haben . Nun gut . Ich will
auf meine Rechte verzichten, aber gebt die Damen frei.
Versteht Ihr ? Ich verzichte."

„Aber nicht ich", sagte der Franzose und erhob sich.
„Dann wißt — " Jan trat dicht vor seinen Feind.
„Ihr braucht mir nichts mehr zu sagen", unterbrach ihn

Durante . „Wünscht Ihr sonst noch etwas ?"
„Ja . Eure Gefangenschaft wird eines Tages ein Ende

haben. Gebt mir Euer Wort als Kavalier , daß Ihr an die¬
sem Tage mich benachrichtigt und dann während einer
Woche auf mich wartet ?"

„Kavaliersparole !"
„Ich danke Euch."
Und 5san mackte kebrt und warf die Tür hinter sich zu.

Um die Forrezza dvnnerlen noch die Kanonen . Gerade
recht fo. Jan stieg in den Sattel . Jetzt stürmen können!
Seine Wut toben lassen! Schreien , schießen, stechen! Marie-
Anne heiratet einen Wüstling — oder einen Schurken.
Eine herrliche Welt ! Was geht's dich an , wen Marie -Anne
heiratet . „Nichts", zischte Jan grimmig , „nichts !" Woher
aber der Schmerz in der Brust , der würgende Ekel in der
Kehle? Frag ' nicht, Jan!

In einer Seitengasse stand ein düsteres Hau ? mit zwei
Reihen gotischer Fenster . Es schien von den Plünderern
noch verschont. Aber als er hineinkam, fand er Truhen
und Schränke zerschlagen; aus dem oberen Stockwerk
drang Lärm . Jan stieg hinauf und sah zwei Kerle ein sich
windendes Weib festhalten. Der dabeistand , war Bolini.
Jan packte ihn beim Genick und stieß ihn zu Boden . Seine
Wut brach los.

„Zackerbombenundflöh! Du Verräter ! Räudiger Hund!
Du , in Mantua ? Ich will dir deinen Judaslohn in den
Hals stopfen, daß du erstickst!"

Bolini überschlug sich wie eine Katze und stand wieder
aufrecht, die Hand am Degen.

„Ich bin Soldat — wie Ihr !"
„Mantua verraten , und noch plündern helfen? Hinaus!
„Ich diene in Eurem Regiment ; der General hat es mir

zugestanden. Ich habe Euch emporgebracht! Und Ihr ?"
„In meinem Regiment ? Du , in meinem ehrlichen Regi¬

ment ! Fort oder — zum Fenster hinaus !"
„Ihr habt kein Recht —"
Jan packte ihn , schleifte ihn zur Tür und warf ihn die

Treppe hinunter . Seine zwei Kerle stolperten ihm nach-
Inmitten des Zimmers saß auf dem Fußboden ein

schönes, blasses Mädchen, das vor sich hinstarrte und von
tränenlosem Weinen geschüttelt wurde.

„Sucht meine Mannschaft zusammen", rief Jan . „Po-
.sten vor das Tor ! Hier ist mein Quartier . Ünd Wein
schafft her !"

Seine Soldaten rasselten davon.
(Fortsetzung folgt,)
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Zerstörerflugz,
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pedo  getroffen
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DNB Rom.
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englische Solde
bombardement
Kurmuk  im
störten eine F

Feindliche Fl
und Zuka durc
einen Verwund

Dem
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